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Editorial
Liebe Freundinnen und Freunde,
die 50. Ausgabe der RHEIN-SCHIENE ist jetzt auch ge-
schafft – einen kurzen rückblick über die bisherigen 49 Hefte 
findet ihr auf seite 30. Feiern möchten wir dieses Jubiläum 
zusammen mit dem fünfundzwanzigjährigen bestehen des 
VCD Köln im sommer 2013. Das Programm dazu wird es in 
der nächsten ausgabe geben.

in dieser Jubiläumsausgabe stehen wieder die Verkehrspro-
bleme in Köln und dem umland in unserem Fokus, so vor 
allem der mögliche südliche Vorlaufbetrieb der Nord-Süd-
U-Bahn (seite 4). auch erfolge gibt es zu vermelden: Die Vor-
schläge des arbeitskreises ÖPNV des VCD Köln zur besseren 
Buserschließung Köln-Kalks werden zum Fahrplanwechsel 
in diesem Monat zumindest teilweise umgesetzt (seite 6). 

radverkehrsthemen bilden einen weiteren schwerpunkt in 
dieser rHeiN-sCHieNe. Hier ist das Verhältnis des VCD 
zur expertenrunde Velo2010 ein besonders wichtiges thema. 
ein kleines Fünkchen Hoffnung auf ein entkrampftes und 
konstruktives Zusammenarbeiten in dieser institution ist nach 
einem gespräch mit Polizeipräsidenten albers gekeimt. in den 
kommenden Velo2010-treffen wird sich erweisen müssen, ob 
diese Hoffnung tatsächlich berechtigt ist und unser Verblei-
ben bei Velo2010 tatsächlich für einen sicheren radverkehr 
sinnvoll ist.

Zum Fußverkehr – leider ein zu selten behandeltes Feld – ist 
in dieser ausgabe der beitrag auf seite  22 interessant, worin 
es um die umgestaltung der umgebung des Doms geht. Zu 
hoffen ist, dass die fußgängerfreundliche erreichbarkeit des 
zu gleis 1 des Hauptbahnhofs erhalten bleibt.

Für alle aktiven, Freunde und interessierten ist natürlich 
unser Neujahrstreffen am 18. Januar 2013 ab 19:00 uhr die 
gelegenheit, alle themen weiter zu vertiefen!
bis dann – und viel spaß beim Lesen!

Die Redaktion der RHEIN-SCHIENE           

Es gibt etwas zu gewinnen!
Dieses Mal verlosen wir das buch „Schienennahverkehr 
in Köln. Straßenbahn – Stadtbahn – S-Bahn“ von Axel 
Reuther und Klaus Oehlert-Schellberg.

um an der Verlosung teilzunehmen, beantworten sie bit-
te die folgende Frage: 

Welcher Kreis wurden auf der letzten Mitgliederver-
sammlung in unseren Regionalverband aufgenommen?

senden sie eine e-Mail oder Postkarte mit der richtigen 
Lösung an:

VCD regionalverband Köln e. V.
alte Feuerwache, Melchiorstraße 3, 50670 Köln
info@vcd-koeln.de

einsendeschluss ist der 31. Januar 2013. Der gewinner 
oder die gewinnerin wird unter allen einsendungen mit der 
richtigen Lösung ausgelost und erhält das buch zugesandt.
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Nord-Süd-Stadtbahn zwischen Rodenkirchen und Severinstraße
Südlicher Vorlauf sinnvoll und notwendig
Während auf dem nördlichen Ab-
schnitt der zukünftigen Nord-Süd-
U-Bahn zwischen Dom/Hbf und 
Heumarkt bereits bis Ende 2013 der 
Fahrbetrieb aufgenommen wird, tut 
sich die Politik mit einer Teilinbe-
triebnahme auf dem südlichen Ab-
schnitt schwer. Für mindestens sie-
ben Jahre droht aus dem Prestigeob-
jekt eine mehrere 100 Millionen Euro 
teure Investitionsruine zu werden.

Wie viele Kommunen leidet auch die 
stadt Köln unter einem stark defizi-
tären Haushalt. so bremst die von der 
Verwaltung vorgelegte schätzung, dass 
eine auf dem abschnitt rodenkirchen-
severinstraße verkehrende Linie 17 
eine zusätzliche Deckungslücke von 
jährlich 6,6 Millionen euro bescheren 
könnte, die entscheidungsfreude der 
Politik erheblich. Die höheren Defizite 

der KVb würden zwar durch die Über-
schüsse des stadtwerke-Mutterkonzerns 
ausgeglichen. teile von sPD und CDu 
möchten jedoch einen möglichst hohen 
gewinnanteil zugunsten des maroden 
städtischen Haushalts abschöpfen. sPD 
und CDu beschlossen daher mit ihrer 
Mehrheit im Verkehrsausschuss gegen 
die stimmen von grünen und FDP, die 
entscheidung über den südvorlauf auf 
die Haushaltsberatungen im nächsten 
Jahr zu vertagen.

Für den VCD-arbeitskreis ÖPNV 
war dies aufforderung, sich in der Fra-
ge einer vorgezogenen inbetriebnahme 
des südlichen abschnitts deutlicher als 
bisher zu positionieren. Vor zweiein-
halb Jahren haben wir uns früh für den 
jetzt vor der realisierung stehenden 
nördlichen Vorlauf zwischen Dom/Hbf 
und Heumarkt eingesetzt. Der südvor-
lauf verlangt aufgrund seiner erheblich 

höheren Kosten eine eingehendere be-
trachtung. Hiernach kommen wir aller-
dings zu dem ergebnis, dass wir eine 
möglichst rasche inbetriebnahme einer 
Linie 17 auf der relation rodenkirchen/
sürth – severinstraße für sinnvoll und 
notwendig halten.

in einem offenen brief an die Frakti-
onen und gruppen im stadtrat hat der 
VCD Köln seine argumente dargelegt.

Verstärkung des Angebots 
in Rodenkirchen
Wir haben in der Vergangenheit wie-
derholt darauf hingewiesen, dass eine 
Verstärkung des stadtbahn-angebots in 
rodenkirchen erforderlich ist.

es hat sich nun gezeigt, dass alter-
nativlösungen wie die Verdichtung des 
takts der Linie 16 oder die Verlänge-
rung der Linie 15 nicht realisierbar (Na-
delöhr zentraler tunnel) oder mit erheb-
lichen Nachteilen verbunden sind (zum 
beispiel Verkehr von Hochflurbahnen 
im Niederflurnetz).

Die einrichtung einer Linie 17 zwi-
schen rodenkirchen und severinstra-
ße mit dortigem anschluss an bahnen 
richtung innenstadt und Deutz/Messe 
stellt die einzig wirklich praktikable 
Möglichkeit dar, die situation auf der 
Linie 16 nachhaltig zu entspannen.

Beitrag zur Entlastung des 
Stadtbahnnetzes
Die schaffung zusätzlicher leistungs-
starker ÖPNV-angebote ist erforder-
lich, um – gerade zur Hauptverkehrszeit 
– das kollabierende Kölner stadtbahn-
netz zu entlasten. Den stetig steigenden 
Fahrgastzahlen steht nachweislich kein 
entsprechender ausbau der Kapazi-
täten gegenüber (siehe hierzu rHeiN-
sCHieNe Nr. 49).

eine Linie 17 als süd-Vorlauf würde 
mit dem umstieg an der Haltestelle se-
verinstaße eine attraktive Verbindung 
zwischen dem Kölner süden und den 
rechtsrheinischen stadtteilen schaffen. 
Die gute erreichbarkeit des – auch für 
den Fernverkehr immer bedeutenderen 
– bahnhofs Deutz/Messe und der ex-
pandierenden angebote um Messe und Streckenführung und Haltestellen einer Linie 17 zwischen Sürth und Severinstraße
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Lanxess arena (zum beispiel Musicals 
im staatenhaus) lässt erwarten, dass 
durch die neue Führung neuralgische 
ÖPNV-Knoten wie der Hauptbahnhof 
entlastet werden können. 

Dies würde die Leistungsfähigkeit 
des gesamten Kölner stadtbahnnetzes 
steigern.

Von den konservativ kalkulierten 
10.000 Fahrgästen für den südvorlauf 
sind nicht nur die 2.000 Neukunden 
entscheidend. auch die 8.000 umsteiger 
von anderen Linien schaffen dringend 
benötigten Platz für neue Fahrgäste.

Verantwortung für das 
Severinsviertel
Das engagement der Menschen, die im 
severinsviertel leben und arbeiten, für 
eine rasche inbetriebnahme ihrer neuen 
stadtbahnstrecke beeindruckt uns. sie 
hatten in erster Linie unter den sich über 
viele Jahre dahinschleppenden baumaß-
nahmen zu leiden. Wir als bürgerinnen 
und bürger der gesamtstadt haben 
eine moralische Verpflichtung, uns so-
lidarisch zu zeigen. Die Menschen im 
severinsviertel haben das recht, eine 
entschädigung in Form eines schnellst-
möglichen anschlusses ihres Viertels an 
das stadtbahnnetz zu erhalten.

ein rascher stadtbahnbetrieb hat aber 
nicht nur einen psychologischen effekt. 
Für die geschäftsleute im severinsvier-
tel verbindet sich mit einem südvorlauf 
auch die Hoffnung, durch eine bessere 
erreichbarkeit dringend benötigte neue 
Kunden aus den südlichen stadtteilen zu 
gewinnen – um so ihre existenz und die 
Vielfalt des Viertels zu sichern.

es sei darüber hinaus daran erinnert, 
dass bei der entscheidung für die teurere 
Variante einer vier Kilometer langen 
Nord-süd-u-bahn damals allein die 
erschließung des severinsviertels als 
ausschlaggebendes argument genannt 

wurde. Der nur halb so teure 
und damals allein von den grü-
nen aufgegriffene alternativ-
Vorschlag des VCD Köln einer 
nur einen Kilometer langen 
u-bahn durch das Martins-
viertel und mit anschließender 
oberirdischer Führung über die 
ehemalige trasse der rheinu-
ferbahn scheiterte, weil er den 
rheinauhafen und nicht die 
severin straße erschloss. 

Wenn die anbindung des 
severinsviertels damals Mehr-
kosten von mehreren 100 Mil-
lionen euro rechtfertigte, ist 
es nicht nachvollziehbar, die 
rasche Nutzung dieser investi-
tion heute an einem bruchteil 
der Kosten scheitern zu lassen. 

Finanzielle Risiken 
vermeiden
Da die gewährleistungsfristen für den 
Neubau auch bei Nichtinbetriebnahme 
weiterlaufen, vergrößert die aufgescho-
bene tatsächliche Nutzung das risiko, 
dass Mängel nicht mehr rechtzeitig gel-
tend gemacht werden können.

Hinzu kommen jedoch risiken durch 
möglicherweise sich ändernde tech-
nische Vorschriften. es ist nicht sicher, 
ob bei einer späteren inbetriebnahme 
ein geändertes regelwerk zusätzliche 
Nachrüstungen und damit weitere in-
vestitionen erfordert. einen bereits lau-
fenden betrieb betreffen solche Ände-
rungen in der regel nicht.

Stadtbahn: Förderung einer 
effektiven Elektromobilität
Die stadt Köln bekennt sich zur Förde-
rung umweltfreundlicher Verkehrsträ-
ger. Die stadtbahn gehört zu einer der 
effektivsten Formen einer umweltver-

träglicheren Fortbewegung. an der be-
reitschaft, finanzielle Mittel für zusätz-
liche ÖPNV-Leistung bereitzustellen, 
zeigt sich auch, ob die stadt die ener-
giewende ernst meint.

Hier sei daran erinnert, dass bei einer 
planmäßigen inbetriebnahme der Nord-
süd-stadtbahn ebenfalls erhebliche be-
triebskostendefizite angefallen wären.

so belegen gutachten, dass das Haupt-
potenzial neuer Fahrgäste erst nach 
ausbau des dritten abschnitts über die 
bonner straße erschlossen wird. Die se 
Neukunden wären auch bei einer termin-
gerechten bedienung der ersten beiden 
baustufen noch nicht erreicht und ent-
sprechende einnahmen noch nicht er-
zielt worden. 

Mittel, die für den betrieb der Nord-
süd-stadtbahn einzuplanen waren, 
sollten auch tatsächlich für die dringend 
notwendige Verbesserung des ÖPNV in 
Köln verwendet werden.

Hiervon unabhängig gehen wir davon 
aus, dass die stadt Köln die möglichst 
frühe auszahlung von Fördermitteln 
und so eine reduzierung der städtischen 
Zinslast anstrebt.
Arbeitskreis ÖPNV  
des VCD Regionalverbands Köln 

Ob die neuen Rolltreppen am Chlodwigplatz noch 
in diesem Jahrzehnt Menschen transportieren 
dürfen, ist weiterhin ungewiss. SPD und CDU 
wollen über einen Vorlaufbetrieb auf dem Südast 
der Nord-Süd-U-Bahn erst 2013 entscheiden.

AHORN Immobilien GmbH 
ökologisch – sozial – serviceorientiert

Hausverwaltung + Immobilienvermittlung
Ursulastr. 2, 50668 Köln,
Tel. 0221-168888-0
info@ahornimmobilien.de

Für die möglichst rasche inbetrieb-
nahme des südlichen abschnitts der 
Nord-süd-u-bahn setzen sich die 
folgenden initiativen ein: 
	ig gestaltung des Chlodwig-

platzes
	Lobby für die südstadt
	ig severinsviertel e. V.
	abc aktionsgemeinschaft rund 

um bonner straße/Chlodwigplatz 
e. V.



– 6 – RHEIN-SCHIENE Nr. 50

bus- & baHNVerKeHr

VCD-Erfolg
Bessere Buserschließung für Kalk
Der KVB-Bus 159 fährt behält sei-
ne Strecke und eine neue Buslinie 
kommt zu CFK und KHD.

Der rat der stadt Köln hat auf seiner 
sitzung am 28. Juni 2012 die einfüh-
rung einer neuen buslinie zur erschlie-
ßung von Kalk-West (ehemaliges CFK-
gelände/Odysseum) und Kalk-süd 
(ehemaliges KHD-Werk Humboldt) 
beschlossen. Damit werden die vom ar-
beitskreis ÖPNV des VCD erarbeiteten 
Vorschläge, die vor einem Jahr in der 
rHeiN-sCHieNe Nr. 48 veröffentlicht 
worden sind, bereits zum nächsten Fahr-
planwechsel im Dezember 2012 im er-
gebnis zu einem großteil verwirklicht!

Auf bessere Lösung wurde 
leider verzichtet
allerdings soll statt der vom VCD vor-
geschlagenen Verlängerung der bus-
linie 155 (von stammheim/Mülheim im 
20-Minuten-takt kommend) nunmehr 
die lediglich im 30-Minuten-takt ver-

kehrende thermalbad-Linie 150 (von 
Deutz kommend) bis zu einer Häuser-
blockschleife im südöstlichen Kalk 
(Dillenburger straße – Kapellenstraße 
– Heinrich-bützler-straße – Christian-
sünner-straße) verlängert werden. aus 
Kostengründen wird damit auf eine qua-
litativ bessere Lösung verzichtet, die zu-
dem einigen tausend neuen potenziellen 
Fahrgästen im rheinufernahen Mülheim 
einen Nahverkehrsanschluss in zumut-
barer Fußwegentfernung gebracht hätte. 
Jedoch bleibt durch die jetzige Lösung 
den vielen Nutzern der „erfolgreichen“ 
buslinie 159 eine lästige umwegfahrt 
mit zahlreichen langen ampelphasen 
über die Dillenburger straße erspart, 
was der VCD gefordert hat und jetzt nur 
ausdrücklich begrüßen kann. Zudem 
hätte ein „verschwenkter“ 159er das 
ehemalige CFK-gelände und das Odys-
seum gar nicht erschlossen.

Langfristig bietet auch die Linie 150 
eine gute Möglichkeit einer Nordverlän-
gerung über das thermalbad hinaus: so 
könnte das völlig unzureichend durch 

den ÖPNV erschlossene südliche und 
westliche Mülheim über den auenweg 
mit Deutz und Kalk verbunden werden. 
Dies würde eine erhebliche aufwer-
tung des neuen 150ers bedeuten. eine 
dann sinnvolle Vertaktung mit den dort 
verkehrenden regionalbuslinien 250 
und 260 würde die attraktivität dieser 
rechtsrheinischen Kölner trasse am 
rheinufer auf jeden Fall erhöhen.

Mögliche Verlängerung
bereits in der öffentlichen Diskussion 
(unter anderem in der lokalen Presse) 
ist eine weitere Ostverlängerung die-
ser buslinie nach Vingst. auch dies 
ist nur begrüßenswert und könnte eine 
(zumindest zeitweise) taktverdichtung 
auf einen 20-Minuten-takt erforderlich 
machen. Der VCD regionalverband 
Köln wird die weitere entwicklung aus 
Fahrgastsicht aufmerksam verfolgen 
und konstruktiv – gegebenenfalls mit 
weiteren neuen Vorschlägen – begleiten.
Christoph Weide 

Streckenführung und Haltestellen der verlängerten Buslinie 150 (Quelle: Ratsinformationssystem der Stadt Köln, Nr. 151/3-
04/2012)
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Fahrplanwechsel Dezember 2012
Neue Angebote der KVB ab Dezember
Zum Fahrplanwechsel im Dezember 
2012 steht eine Reihe von interes-
santen Veränderungen an, auf die wir 
gerne hinzuweisen möchten.

Haltepunkt Rathaus  
geht in Betrieb
Jahrelang war das Herz von Köln, der 
alter Markt, durch die u-bahn-bau-
stelle in Mitleidenschaft gezogen. Nun 
endlich können sich die Kölnerinnen 
und Kölner den Platz zurückerobern. 

im Dezember geht hier die erste wirk-
lich neue Haltestelle der Nord-süd-u-
bahn in betrieb. ihre Funktion im Netz 
ist zunächst beschränkt: es verkehrt al-
lein die Linie 5 in richtung butzweiler-
hof. ihre bahnen fahren dafür zukünftig 
die Haltestellen breslauer Platz/Hbf, 
ebertplatz und reichenspergerplatz 
nicht mehr an. 

erst ende nächsten Jahres bedient 
die Linie 5 auch die neue unterirdische 
Haltestelle Heumarkt. Damit ergibt sich 

dann eine neue attraktive Verbindung 
zum beispiel zwischen Dom/Hbf und 
den Linien auf der Ost-West-achse.

Taktverdichtungen  
am späten Abend
beschlossen ist auch die zweite stufe 
des verbesserten spät- und Nachtan-
gebots. Nach einführung des durch-
gehenden Halbstundentakts in den 
Wochenendnächten steht nun auf vier 
Linien eine angebotsverdichtung nach 
23 uhr an. Zukünftig sollen hier zu den 
folgenden Zeiten vier statt zwei bahnen 
pro stunde verkehren:

	Linie 1 Junkersdorf – Neumarkt – 
brück: täglich von 23:00 bis 1:00 
uhr und in den Wochenendnächte 
bis 4:00 uhr

	Linie 7 Neumarkt – Zündorf: täglich 
von 23:00 bis 0:00 uhr

	Linie 15 ubierring – rudolfplatz – 
Weidenpesch: täglich von 23:00 bis 

0:00 uhr und in Wochenendnächten 
wie bisher auch bis 1:00 uhr

	Linie 18 barbarossaplatz – Klet-
tenberg: in Wochenendnächten von 
23:00 bis 1:00 uhr

Für die stark genutzte Ost-West-strecke 
ergibt sich hierdurch eine weitere Ver-
besserung: Die nächtliche Wartezeit 
der Linie 1 am Neumarkt von bis zu 
sieben Minuten soll nun wegfallen. Die 
bahnen fahren zügig wie am tage. Für 
Fahr gäste, die den rendezvous-Verkehr 
in anspruch nehmen wollen, ist es wich-
tig zu wissen, dass nur jede zweite bahn 
einen direkten anschluss am Neumarkt 
garantiert.

Wer die rHeiN-sCHieNe regel-
mäßig liest, wird die Zufriedenheit des 
Kölner VCD mit diesen Fahrplanände-
rungen nachvollziehen können. Denn 
die ideen, die hier zumindest in teilen 
realisiert werden, entstammen früheren 
ausgaben dieser Zeitschrift.
Volker Kunstmann (AK ÖPNV) 
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25 Jahre Verkehrsverbund Rhein-Sieg
Fahrgastzahlen um  
mehr als 80 Prozent gestiegen
Im Jahr 2012 feierte der Verkehrs-
verbund Rhein-Sieg sein 25jäh-
riges Bestehen.

um 82 Prozent – von 229 auf 507 
Millionen Fahrten – ist die Zahl 
der Fahrgäste im Verkehrsverbund 
rhein-sieg (Vrs) in den letzten 
25 Jahren gestiegen. Dies stellte 
Vrs-geschäftsführer Dr. Wilhelm 
schmidt-Freitag aus anlass des 
25jährigen Verbund-Jubiläums im 
Jahr 2012 erfreut fest. seit dem start 
der regionalisierung 1996 seien die 
Leistungen an gefahrenen Zug-Kilo-
metern um fast 50 Prozent ausgewei-
tet worden. Der Verbund, ergänzte 
Vrs-geschäftsführer Dr. Norbert 
reinkober, umfasse heute drei städ-
te und vier Kreise. im Verbundgebiet 
würden von inzwischen 29 Mitglieds-
unternehmen insgesamt 532 Linien be-
trieben. aber die region könne, betont 
der Verbund, ihre wirtschaftliche Kraft 
auf Dauer nur dann weiter entfalten, 
wenn die Verkehrsinfrastruktur nicht 
zum engpassfaktor wird. Deshalb gelte 
es, betonen die Vrs-Chefs, in die infra-
struktur zu investieren. schmidt-Freitag 
bezeichnete es als große Herausforde-
rung, eine flächendeckende Versorgung 
dauerhaft sicherzustellen.

Autofixierung geht zurück
robert Follmer, bereichsleiter Markt-, 
Verkehrs- und regionalforscher beim 
infas institut für angewandte sozialwis-
senschaft, wies bei dem zum Jubiläum 
im september veranstalteten Forum 
„Zukunft der Mobilität im rheinland“ 
darauf hin, dass junge erwachsene wie-
der häufiger mit bussen und bahnen 
fah ren als frühere generationen. so sin-
ke bei den 18- bis 29-jährigen der anteil 
der täglichen auto fahrer von über 60 auf 
nur noch gut 50 Prozent. in den städten 
mit einem guten ÖPNV-angebot sei nur 
noch jeder Vierte auf das auto festge-
legt. Doch wenn der öffentliche Verkehr 
weiter davon profitieren wolle, müsse er 
in seiner angebotsqualität schritt hal-

ten. eine solche Qualitätsoffensive die-
ne auch den älteren Kunden, die immer 
öfter das eigene auto vorziehen. Für sie 
wie für alle anderen müsse das system 
leichter zugänglich, verständlicher und 
sympathischer werden. „ein gegenwär-
tig vor allem für gelegenheitskunden 
und seltene Fahrgäste oft erheblicher 
Fahrtantrittswiderstand aus informa-
tionsbeschaffung, Fahrkartenkauf und 
Orientierung sollte in zehn Jahren der 
Vergangenheit angehören“, betonte 
Follmer. Dabei seien die Verbünde den 
Kunden als Marke und sympathieträger 
wichtig.

Jürgen Fenske, Chef der Kölner Ver-
kehrsbetriebe (KVb) und Präsident 
des Verbandes Deutscher Verkehrsun-

ternehmen (VDV), bezeichnete die 
gründung von Verkehrsverbünden 
als großen Meilenstein. sie seien 
nicht mehr wegzudenken. er lobte 
die gute Zusammenarbeit in und 
mit den Verbünden. Mobilität sei, 
so Fenske, ein zunehmend wichtiger 
werdendes thema, bei dem die re-
gionalen gedanken immer weiter 
verankert werden müssten. er wies 
auf die geteilte Welt in der Fahrgast-
entwicklung durch das stadt-Land-
gefälle hin. auch Fenske betonte 
eine ausreichende Finanzierung der 
Verkehrsinfrastruktur als eine der 
großen Kernaufgaben. Die Frage, ob 
das ÖPNV-system noch zusätzliche 
Fahrgäste verkraften könne, müsse 

dringend gelöst werden.

„ÖPNV muss bezahlbar 
bleiben“
Für die Landesregierung NrW erklärte 
der neue staatssekretär im Verkehrs-
ministerium, gunther adler, dass beim 
Kampf um geringer werdende Mittel 
mit augenmaß und beharrlichkeit vor-
gegangen werden müsse. er nannte 
ausdrücklich das gutachten zum bahn-
knoten Köln. Der NrW-tarif und die 
Marketing-Maßnahmen dürften nicht 
aufgegeben werden. Das Land wolle, 
so adler, zu drei tarifräumen in NrW 
kommen. so stehe jetzt die tarifinte-

Moderator Tom Hegermann, WDR, VDV-Präsi-
dent Jürgen Fenske, Robert Follmer vom infas 
Institut, Karin Paulsmeier, Abteilungsleiterin 
Grundsatzfragen der Mobilität im NRW-Ver-
kehrsministerium, Dr. Wilhelm Schmidt-Freitag 
und Dr. Norbert Reinkober, VRS-Geschäftsführer
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R.E.I.N.E.N.
Stephan Reinen

	 	 	 													F			A			H			R			R			Ä			D			E			R
Zubehör

Ersatzteile
Tel.: 0221-388533

FAX: 0221-3762375
Bonner Str. 244 * 50968 Köln-Bayenthal

Mo.: 15.00-18.30 ** Di.-Fr.:10.00-13.00 und 15.00-18.30 ** Sa.:10.00-14.00 Uhr
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gration des Vrs mit dem aachener 
Verkehrsverbund (aVV) an. er for-
derte, Mittel und Wege zu finden, um 
die Kundenakzeptanz zu steigern, und 
wies darauf hin, dass der ÖPNV be-
zahlbar bleiben müsse. Die Fahrgäste 
müssten stärker an den Kosten betei-
ligt werden, da „Fahrpreissteigerung 
gegenüber Leistungsabbau die weniger 
dramatische Maßnahme“ sei. Der bund 
müsse, betonte adler, bei den regiona-
lisierungsmitteln seinen Verpflichtungen 
nachkommen. Das Land wolle Finanzie-
rungssicherheit durch das im Moment in 
der beratung befindliche ÖPNV-gesetz 
herstellen.

Verbünde für regionales 
Mobilitätsmanagement
Prof. Dr. andreas Knie vom innoZ inno-
vationszentrum für Mobilität und gesell-
schaftlichen Wandel, berlin, bezeichne-
te den Wunsch, mit bus und bahn zu 
fahren, als „fragil“. es gebe zunehmend 
leerlaufende räume, die nach eu-Norm 

nicht mehr besiedelt sind. schon neben 
den ballungsräumen gebe es, so Knie, 
kein attraktives, tragfähiges angebot. 
Deshalb müsse grundsätzlich gefragt 
werden, wie wir zukünftig leben wol-
len. er wies darauf hin, dass Carsharing 
dort funktioniere, wo der ÖPNV gut sei. 
Die Verkehrsmittel müssten, betonte 
Knie, zu einer Dienstleistung zusam-
mengeführt werden. Damit könne auch 
geld verdient werden. er hält es für 
denkbar, dass sich Verkehrsverbünde 
zu instanzen für ein regionales Mobi-
litätsmanagement weiterentwickeln. so 
könnten sie die multimodalen angebote 
übergreifend koordinieren, ohne die 
Leistung selbst zu produzieren. Die kon-
krete angebotsentwicklung und -verant-
wortung bliebe dabei den öffentlichen 
und privaten unternehmen überlassen.

Größtmögliche 
Kapazitätssteigerungen
Dr. Jörg sandvoß, Vorstand Vertrieb und 
Fahrplan der Db Netz ag, bezeichnete 

bus- & baHNVerKeHr

Bahnverkehr zwischen Köln und Düsseldorf
Regionalexpress-Ausbau nur auf dem Papier
Warten auf eine seit Längerem ange-
kündigte neue Regionalexpresslinie.

„Wo wir schon bei den guten Nach-
richten sind: Das re-Konzept hat Fahrt 
aufgenommen. (…) Diesen engagierten 
ausbau wird das Land im neuen Jahr 
fortsetzen: Voraussichtlich ab Juni 2012 
wird zwischen Köln und Düsseldorf 
schrittweise eine neue re-Linie 6a 
aufgebaut. Zunächst wird es noch takt-
lücken geben, die aber bis 2013 aufge-
füllt werden“ – so das verheißungsvolle 
Vorwort der Landesregierung NrW 
durch den parlamentarischen staatsse-
kretär im Verkehrsministerium Horst 
becker im NrW-Fahrplanbuch 2012.

Doch schauen wir uns mal die Politi-
kersprüche genau an: „einen engagier-
ten ausbau“ mittels einer neuen Linie 
re 6a zwischen Düsseldorf und Köln 
„fortsetzen“. Nur dumm, dass die Li-
nie re 6a ab Juni 2012 gar nicht fährt. 
trotz des auf seite 182 im Fahrplanbuch 
veröffentlichten Fahrplans. und sie 
wird auch nicht im Dezember 2012 zum 

Fahrplanwechsel fahren. Wenn über-
haupt, soll es frühestens im Juni 2013 
soweit sein.

somit ist faktisch in 2012 gar kein 
engagierter ausbau des re-Konzeptes 
durch die Landesregierung erfolgt. Für 

den neuen NrW Fahrplan 2013 kann 
das alte Vorwort wiederverwendet wer-
den. so kann jedes Jahr der engagierte 
ausbau des re-Konzepts erfüllt wer-
den. auf dem Papier. 
Roland Schüler 

Möbel, Elektrogeräte,
Hausrat, Kleidung,
Bücher & mehr …

Mo–Fr 15–18 Uhr
Sa 10–14 Uhr

Geestemünder Str. 42
50735 Köln-Niehl
Linie 12: HS „Geestemünder Str.“

Tel.: 0221-971 17 31
eMail: Info@emmaus-koeln.de

www.emmaus-koeln.de

emmaus
second-hand

den bahnknoten Köln als gemeinsames 
referenzprojekt. Dem gutachten liege 
eine völlig neue Planungsphilosophie 
zugrunde: eine Vielzahl kleinerer und 
mittlerer Maßnahmen statt einer ein-
zigen großen. Diese kleinen Maßnah-
men seien aber geeignet, größtmögliche 
Kapazitätssteigerungen zu erzielen. Die 
Maßnahmen müssten jetzt den einzel-
nen Förderprogrammen – vor allem 
dem bundesverkehrswegeplan und dem 
bundesprogramm nach dem gemeinde-
verkehrsfinanzierungsgesetz – zugeord-
net werden. Hierfür seien die einzel-
maßnahmen entsprechend zu qualifizie-
ren und Vorplanungen anzustoßen. so 
habe das Land NrW in sachen ausbau 
der s 11 inklusive der Leit- und signal-
technik und der erweiterung des Köl-
ner Hauptbahnhofs und des bahnhofs 
Köln-Messe/Deutz bereits gespräche 
auf bundesebene aufgenommen. Dies 
bezeichnete sandvoß als konstruktive 
und wertvolle Zusammenarbeit auf 
Landes- und bundesebene.
Friedhelm Bihn 
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Bauarbeiten zwischen Hansaring und Müngersdorf
„Nix wissen, ob S-Bahn fährt“

kehr quälten, und zwei Züge von Hor-
rem nach Köln, die aber nur morgens 
fuhren und an allen s-bahn-Haltestellen 
außer ehrenfeld vorbeifuhren.

Kritik fand auch der mangelhafte ein-
satz von servicekräften an den bahnhö-
fen. an den Haltestellen war meistens 
nur eine einzige Person anwesend, die 
zwar freundlich, aber naturgemäß über-
fordert war und das von hochbezahlten 
Managern der Db regio verursachte 
Desaster ausbaden musste. beispiel 
bahnhof ehrenfeld: zwei Zugänge, 400 
Meter bahnsteig und bushaltestellen zu 
beiden seiten des gürtels.

Dagegen ist das engagierte Handeln 
der Kölner Verkehrsbetriebe zu loben. 
als diese – auch sehr kurzfristig – von 
der sperrung der s-bahn erfuhren, ver-
stärkten sie die stadtbahnlinie 1 und 
die buslinien 141 und 143 im Kölner 
Westen. Die Linie 1 fuhr in der Haupt-
verkehrszeit zwischen Weiden-West und 
bensberg alle fünf Minuten. Zusätzlich 

stand in Weiden-West ein reservezug 
für möglicherweise weitere von der s-
bahn kommende Fahrgäste bereit. 

Von diesem zusätzlichen angebot er-
fuhren die Fahrgäste aber erst durch eine 
Pressemitteilung des VCD, auch hierzu 
schwieg Db regio.

... doch DB Regio schweigt 
weiter!
bauarbeiten sind nicht zu vermeiden, 
doch man sollte ausreichend über de-
ren Folgen und die ausweichangebote 
infomieren. im internet oder in einem 
nur von wenigen Kunden bezogenenen 
Newsletter versteckte Meldungen genü-
gen nicht. 

Übrigends gab es keine offizielle re-
aktion von Db regio auf die öffentliche 
Kritik. aber schweigen ist man von die-
sem betreiber ja gewohnt ...
Sonja Klug 

Unzureichende Information von DB 
Regio über eine Betriebsunterbre-
chung der S 12 und S 13 zwischen 
Hansaring und Müngersdorf

Zehntausende von Fahrgästen wurden 
Mitte Oktober von der streckensperrung 
kalt erwischt, denn der betreiber ver-
säumte es, frühzeitig über die aufgrund 
von bauarbeiten geplante streckensper-
rung zu informieren. Weder auf den 
bahnsteigen, noch in den Zügen, weder 
durch aushänge, noch durch Durchsa-
gen gab es informationen.

Negatives Echo in den 
Medien, ...
Die schlechte Fahrgastinformation wur-
de auch in den Medien deutlich kriti-
siert, ebenso der anstelle der s-bahn 
verkehrende ersatzverkehr: es gab nur 
wenige busse, die sich vom Hansaring 
nach Müngersdorf durch den stadtver-

Rhein-Ruhr-Express
Der RRX fährt an Köln öfter vorbei
Ungünstige Planungen für Köln beim 
Dauerprojekt Rhein-Ruhr-Express

seit über zehn Jahren geistert der rhein-
ruhr-express (rrX) durch NrW – mal 
als Magnetschwebebahn, mal als Wahl-
versprechen. Doch für die Pendler in den 
alltäglich überfüllten regionalexpressen 
hat sich seitdem nichts verbessert. Nun 
soll es langsam vorangehen: Die ersten 
Planfeststellungsverfahren zum ausbau 
der strecken werden angegangen. Der 
hierfür bereitgestellte begleittext enthält 
für Köln zwei bemerkenswerte informa-
tionen.

Kein 15-Minuten-Takt nach 
Köln Hauptbahnhof 
auf der wichtigen Verbindung von Köln 
Hauptbahnhof über Düsseldorf nach 
essen und Dortmund wird nicht alle 15 
Minuten ein rrX verkehren, sondern 

den Fahrgästen wird ein krummer takt 
zwischen 15 und 30 Minuten angeboten. 
erst ab Köln-Deutz gibt es einen 15-Mi-
nuten-takt nach Düsseldorf.

auch in Köln-Deutz ist der 15-Minu-
ten-takt nicht lupenrein. Denn die rrX 
fahren von unterschiedlichen bahnstei-
gen ab: drei am Hochbahnsteig, einer 
am tiefbahnsteig. so ist eine – seit Jah-
ren versprochene und überfällige – gute 
Kundeninformation am Deutzer bahn-
hof nötig, um den Fahrgast zum jeweils 
nächsten rrX zu führen.

Für den Kölner Hauptbahnhof ist die 
vorgesehene taktfolge für sinnvolle 
anschlussverbindungen etwa zum Fern-
verkehr unpraktisch. erfahrungen – zum 
beispiel bei den re 1 und 5 – zeigen, 
dass Züge, die nach einer längeren takt-
lücke kommen, meist sehr nachgefragt 
und damit verspätungsanfällig sind. 
aus einem planmäßigen 40-20-Mi-
nuten-takt wird daher viel zu oft ein 
50-10-Minuten-takt. Warum wird aus 

den schlechten erfahrungen nichts für 
die taktung des rrX gelernt? 

Kein Halt in Köln-Mülheim
Diese tatsache war seit Längerem be-
kannt und wird mit vielen guten argu-
menten kritisiert – doch geändert hat 
sich nichts: Köln-Mülheim wie Düs-
seldorf-benrath sollen die heutigen re 
1 und re 5 verlieren, erhalten keinen 
rrX und so verbleibt ihnen einzig und 
allein die langsame s-bahn. Wo liegt 
denn da die Verbesserung?

eigentlich sollte auch Wattenscheid 
keinen rrX-Halt mehr bekommen, 
doch nun sollen die Züge dort zweimal 
die stunde halten. Hat das ruhrgebiet 
eine bessere Lobby als das rheinland? 

Der große Verlierer beim rrX sind 
die Fahrgäste im großraum Köln sowie 
der Hauptbahnhof und die bahnhöfe in 
Köln-Mülheim und Köln-Deutz.
Roland Schüler 
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Kurvenbahnsteig in Horrem
Eine Luftnummer 
Horrem muss weiter auf den Halt der 
Regionalbahn 38 warten.

immer mehr Fahrgäste reisen zwischen 
Köln und Horrem. eine entlastung von 
re 1 und re 9 ist daher dringend nötig. 
Doch seit Jahren fährt die rb 38 von 
Köln nach bergheim und grevenbroich 
über Horrem an Horrem vorbei, weil es 
dort keinen bahnsteig gibt.

seit über 15 Jahren wird der bahn-
hof Horrem umgebaut: schnellstrecke, 
s-bahn, Park+ride, busbahnhof, doch 

immer fehlten Zeit und geld für den 
kleinen bahnsteig in der Kurve von 
Horrem nach bergheim.

genannt wurden immer wieder 
termine, wann der Kurvenbahnsteig 
kommen soll. Zuletzt war er ab dem 
1. september 2012 angekündigt. Doch 
statt eines bahnsteigs gab es eine neue 
bahnmitteilung: „Die inbetriebnahme 
des Kurvenbahnsteigs Horrem ist auf 
unbestimmte Zeit verschoben.“ 

Für den VCD ist es ein skandal, dass 
mit riesenaufwand im letzten Jahr der 

P+r-Platz Horrem mit eigener brücke 
erstellt wurde, für den wichtigen Kur-
venbahnsteig aber kein Wille zur schnel-
len Vollendung besteht. Die Fahrgäste 
werden wieder einmal stehen gelassen. 

Die erklärung aus dem Hause Db 
ist einfach: in Horrem wird ein elek-
tronisches stellwerk errichtet und dies 
wird nun als grund für die Verzögerung 
angeführt.

Wer weiß, welche ausrede nach der 
unbestimmten Zeit gegeben wird.
Wolfgang Besser 

Entwarnung:
Keine preußische Unterwanderung
Die rechts abgebildete elektronische 
anzeige befindet sich im rheinland, 
genauer in einer Kölner u-bahnstation. 
ihre Nutzer wissen, dass ihre Zeitan-
gaben interpretationsbedürftig sind. so 
kann eine angegebene Wartezeit von 
zwei Minuten bedeuten, dass die bahn 
gerade einfährt, aber – etwa bei großem 
Fahrgastaufkommen an der Haltestelle 
zuvor – auch, dass man kurz noch ein 
paar einkäufe erledigen kann.

um so überraschender, dass in den 
letzten Wochen hin und wieder feste 
abfahrtzeiten angezeigt werden. Der 
erfahrene Fahrgast ist irritiert. Will die 
KVb uns damit sagen, dass die ange-
kündigte bahn im unterschied zu an-
deren nach Fahrplan verkehrt? Deuten 
sich hier etwa preußische tugenden wie 
Pünktlichkeit und Ordnung an?

Kurz darauf wissen wir, dass diese 
befürchtung völlig unbegründet ist: Die 
merkwürdig genaue ankündigung ver-
schwindet vom Display, ohne dass die 
angekündigte bahn gesichtet wurde. 
und so ist die präzise abfahrtzeit ganz 
rheinisch zu übersetzen: „Wir wollten 
um 19:16 uhr eine Linie 5 fahren lassen. 
im Moment kann unser system jedoch 
eine solche bahn nirgends im Netz fin-
den. es kann sein, dass sie das Depot 
heute Morgen gar nicht verlassen hat.“ 

Da sind wir aber erleichtert.
Volker Kunstmann  
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Velo2010
Partnerschaft auf Augenhöhe?
Der VCD hat seine Teilnahme an 
Velo2010 ausgesetzt – stellt sich je-
doch einer Zukunftsdiskussion.

an ehrgeizigen Zielen mangelte es nicht, 
als 2005 der expertenkreis Velo2010 
aus der taufe gehoben wurde: bis 
2010 wollte man die unfälle mit ver-
unglückten radfahrern um mindestens 
30 Prozent senken und den Lebensraum 
straße partnerschaftlich nutzen.

auch an Mitgliedern gab es keinen 
Mangel: Neben Polizei und stadt Köln 
gehörten zahlreiche Organisationen und 
Verbände wie VCD, aDFC, aDaC, 
Verkehrswacht Köln, asta, Mülheimer 
Fahrradgruppe und die seniorenvertre-
tung zu dem Kreis. Man traf sich mehr-
mals jährlich, besprach Fahrradthemen 
und plante aktionen (beleuchtung, toter 
Winkel), beteiligte sich an Mängeltou-
ren durch einzelne stadtviertel und 
machte einiges an aufklärungsarbeit.

Die Jahre gingen ins Land, weder san-
ken die unfallraten noch wurde der Le-
bensraum straße partnerschaftlicher ge-
nutzt. Nach Meinung mancher Verbände 
konzentrierte sich die Polizei zu stark 
auf Kontrollen der radfahrer, häufig an 
stellen, die vielen radfahrern belanglos 
und keinesfalls unfallträchtig schienen. 
Das führte schon bald zu unmut: Der 
asta sowie die Mülheimer Fahrrad-
gruppe verließen den expertenkreis.

auch beim VCD wurden jedes Jahr 
kritische Fragen nach dem Nutzen und 
den ergebnissen von Velo2010 gestellt. 
eine entscheidung auszutreten wurde 
aber verworfen – in der vagen Hoff-
nung auf besserung. es gab allerdings 
auch kleine erfolge: Die Qualität der 
unfallberichte stieg, subtile schuldzu-
weisungen an radfahrer nahmen ab.

Eine neue Perspektive?
als in diesem sommer der aDFC da-
rüber nachdachte, seine Mitgliedschaft 
auszusetzen, kam der stein ins rollen: 
Durch das aussetzen von aDFC und 
VCD eröffnete sich unverhofft eine neue 
Perspektive, die ursprünglichen Ziele 
wieder stärker ins Visier zu nehmen.

und tatsächlich: „sie bewegt sich 
doch“, die Polizei. aufgeschreckt durch 

den möglichen Verlust zweier, für den 
radverkehr wichtiger Verbände, was 
sicherlich den anfang vom ende für 
Velo2010 bedeutet hätte, konnten wir 
unsere Kritikpunkte in der Velo-runde 
präsentieren.

Zudem gab es mit dem Polizeipräsi-
denten, Herrn albers, und dem Leiter 
der Verkehrsdirektion, Herrn simon, 
eine besprechung, um die aktuelle si-
tuation und die Perspektiven einer zu-
künftigen Zusammenarbeit zu erörtern.

Schlechte Infrastruktur
Wir sind der Meinung, dass unfälle und 
Fehlverhalten häufig auch durch unzu-
reichende infrastruktur verursacht wer-
den, und fordern, dass man es nicht mit 
der bestrafung des Fehlverhaltens be-
wenden lassen darf, sondern dass man 
an die ursachen herangeht.

Zur entwicklung geeigneter Maßnah-
men benötigen wir die Verkehrsunfall-
analysen. ebenfalls ist wichtig, dass 
Maßnahmen und Vorschläge auch ge-
genüber externen akteuren wie Politik, 
Verwaltung und Medien vorgebracht 
werden, wenn sie die polizeilichen 
Möglichkeiten überschreiten, wie bei-
spielsweise die entschleunigung des 
Verkehrs, um eine schnelle und flä-
chendeckende senkung der unfallrate 
und unfallschwere zu erreichen. eine 
entschleunigung des Verkehrs hilft al-

len Verkehrsteilnehmern, besonders den 
am meisten gefährdeten Kindern und 
senioren.

aber auch die Polizei kann bei ihrer 
täglichen arbeit besser werden: sie 
kann das Parken auf radverkehrsan-
lagen ahnden und darauf achten, dass 
der eigene streifenwagen nicht auf dem 
radweg abgestellt wird. Nicht zuletzt 
erscheint es sinnvoll, wenn mehr Po-
lizisten vom streifenwagen aufs rad 
umsteigen, ein Perspektivwechsel wirkt 
manchmal Wunder. Das gilt übrigens für 
alle Velo2010-teilnehmer und hier ist 
die alltagsnutzung, nicht nur der sonn-
tagsausflug gemeint.

Vertrauensbildende 
Maßnahmen
Die Polizeiführung hat uns bei den letz-
ten gesprächen gezeigt, dass sie uns als 
Partner ernst nimmt. Das erkennen wir 
an. Wir glauben, dass wir diesen neuen 
umgang miteinander nutzen sollen, ja 
sogar nutzen müssen, vor allem im inte-
resse der fahrradfahrenden Verkehrsteil-
nehmer. sie zu schützen und möglichst 
vor unfällen zu bewahren, ist unsere 
aufgabe und unsere Verpflichtung. 
ein ausstieg aus Velo2010 hieße letzt-
endlich, eine Möglichkeit aufzugeben, 
Fahrradfahrer zukünftig zu schützen.

Es wird nicht einfach
Wir wissen natürlich, dass der Weg zu 
weniger Verkehrsunfällen mühsam und 
langwierig sein wird, und dass wir mit 
unseren Forderungen und ansprüchen 
nicht bei allen offene türen einrennen 
werden. alle beteiligten brauchen ge-
duld, viel geduld.
Hans-Georg Kleinmann 

mit 20 % Rabatt für VCD Mitglieder 

Gemeinsamer Wandergenuss

Interessiert?
www.WunderbarWandern.de
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Leserbeitrag zur Radverkehrsicherheit
Sicherheitsphilosophie der Kölner Polizei
Zwei der drei im letzten Jahr getö-
teten Radfahrer/innen haben sich re-
gelkonform im Straßenverkehr ver-
halten. 

Die se traurigen ereignisse sind wiede-
rum ein beweis dafür, dass regelkon-
formes Verhalten nicht ausreicht, um 
sich im straßenverkehr sicher bewegen 
zu können. im ersten Fall ist eine rad-
fahrerin, die bei grün die straße über-
querte, von einem auto tödlich erfasst 
worden, im zweiten Fall war die vor-
fahrtberechtigte schülerin von einem 
abbiegenden Lastkraftwagen überrollt 
worden. 

Zum wiederholten Mal, in Leserbrie-
fen und öffentlichen stellungnahmen, 
habe ich darauf aufmerksam gemacht, 
dass die sicherheitsphilosophie der 
Kölner Polizei, die in erster Linie auf 
regelkonformes Verhalten abzielt, im 
wahrsten sinne des Wortes fatal ist. 
alle Verkehrsteilnehmer und dabei vor 

allem die schwächeren müssen als er-
stes immer die konkrete Verkehrssitua-
tion beobachten, einschätzen und dann 
entsprechend handeln, so dass sie weder 
andere noch sich selbst gefährden oder 
unnötig behindern. Die schilder- und 
ampellosen städte beweisen längst, dass 
gerade ein Weniger an geregelten situ-
ationen die sicherheit erhöht, weil dies 
die Verkehrsteilnehmer dazu zwingt, 
durch konkrete Verständigung das Ver-
halten zu steuern. in solchem Verständ-
nis des Verkehrsgeschehens wird der 
Verkehrsteilnehmer als jemand gesehen, 
der zur selbständigen einschätzung und 
Handlung fähig ist. 

Dieses Vertrauen fehlt fatalerweise in 
den übergeregelten Verkehrsabläufen 
und in den aktionen der Kölner Polizei. 
Nicht der Fußgänger oder radfahrer, 
der das rotlicht missachtet und keinen 
Verkehrsteilnehmer gefährdet oder be-
hindert, ist ein Problem, sondern der 
Verkehrsteilnehmer, der ohne selbstän-

dige risikoabschätzung in den verschie-
denen situationen handelt. 

Der Polizei rate ich, sich um die wirk-
lichen gefährdungen und gefahrenstel-
len im straßenverkehr zu kümmern. 
Dass sie das nicht in erster Linie tut, 
kann man zum beispiel täglich auf der 
Neusser straße beobachten: Der sicher-
heitskorridor, der die radfahrenden vor 
sich öffnenden autotüren schützen soll, 
wird regelmäßig von den parkenden 
Fahrzeugen missachtet. Die Polizei un-
ternimmt nichts, um dieses gefährdende 
Verhalten zu unterbinden. Die Polizei 
müsste ihre Vorgehen in erster Linie 
am Prinzip der sicherheit ausrichten 
statt an der Verfolgung von Verstößen 
gegen regeln, gleichgültig, ob dadurch 
jemand gefährdet wird oder nicht. Das 
Letztere aber ist offensichtlich bei der 
Kölner Polizei der Fall, wodurch sie die 
Ordnung zum selbstzweck erhebt – in 
Verkennung ihrer Funktion. 
Horst Thelen 
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5. Kölner Fahrrad-Sternfahrt mit Rekordbeteiligung
Paris – Roubaix gibt es auch in Köln

Rund 1.000 Teilnehmer fuhren un-
ter dem Motto „Per Fahrrad - für 
ein prima Klima“.

bereits zum fünften Mal fand am 17. 
Juni 2012 die Kölner Fahrrad-stern-
fahrt statt. Die Demonstration für 
eine fahrradfreundliche stadt stand 
dieses Jahr unter dem Motto „Per 
Fahrrad – für ein prima Klima“. auch 
das Wetter spielte diesmal mit – es 
herrschte eitel sonnenschein.

Mehr als 1.000 radfahrerinnen 
und radfahrer waren dem aufruf des 
„aktionsbündnisses Kölner Fahrrad-
sternfahrt“ gefolgt und stellten damit 
einen neuen teilnehmerrekord für 
Köln auf.

Die meisten startpunkte der dies-
jährigen sternfahrt lagen in sülz, 
Weiden, ehrenfeld, Chorweiler, 
brück, Porz, sürth und anderen Köl-
ner stadtteilen. aber auch aus den 
Nachbarstädten Frechen, Pulheim, 
brühl, Leverkusen und bergisch-
gladbach brachen zahlreiche teil-
nehmer auf.

alle routen führten zum Kölner 
rudolfplatz, wo sich die sternfahrer 
zu einem großen radlerstrom ver-
einten. Nach einer rundtour durch 
die Kölner innenstadt, bei der das 
Kunstorchester Kwaggawerk die 
teilnehmer an der ecke richmo-
disstraße durch seinen musikalischen 
beitrag in schwung brachte, gab es 
eine abschlusskundgebung auf dem 
Neumarkt.

infostände von aDFC, VCD, stadt 
Köln, Polizei und diversen umwelt-
verbänden warteten auf die eintref-
fenden. Zur begrüßung spielte erneut 
das Kunstorchester Kwaggawerk auf.

bevor Pfarrer Franz Meurer nach-
denkliche Worte zum umweltbe-
wusstsein fand, forderte Hans-georg 
Kleinmann, langjähriges Mitglied 
des VCD, die umverteilung der 
Verkehrsflächen zugunsten der Fahr-
räder. seine rede ist nebenstehend 
abgedruckt.

Die Sternfahrt 2013 findet am 
16. Juni statt – hierzu werden noch 
Helferinnen und Helfer gesucht.

Redebeitrag auf der Abschlusskundgebung
Verkehrsflächen umverteilen!
Die meisten von euch haben sicherlich 
schon mal von dem radrennklassiker 
Paris – roubaix gehört. Dieses rennen 
ist berüchtigt wegen seiner sehr schlech-
ten Wege und wird deshalb auch die 
Hölle des Nordens genannt.

Da gibt es eine stelle, 86 Kilometer 
vor dem Ziel, den Wald von arenberg. 
Da kommt das ganze Feld von 150 Fah-
rern auf einer breiten straße an – und 
weiter geht es auf einer art trampelpfad 
aus groben Pflastersteinen.

ihr könnt euch vorstellen, welches 
gerangel da herrscht, auch weil man ab 
da auf den nächsten zwei Kilometern 
kaum noch überholen kann.

und genau diese situation erinnert 
mich an Köln – an den radweg auf 
den ringen. auch hier geht es nur im 
gänsemarsch voran, ein Überholen ist 
schwierig und gefährlich. an diesem 
radweg kann man symptomatisch den 
stellenwert ablesen, den der radverkehr 
in Köln genießt.

Brenzlige Situationen nicht 
nur am Ring
seit Jahren wächst und wächst der rad-
verkehrsanteil in Köln, auf den vorhan-
denen radwegen wird es enger und vol-

ler, gerade auf den ringen erlebt man 
zuweilen brenzlige situationen, zum 
beispiel unweit des rudolfplatzes: Da 
gibt es auf dem Habsburgerring an der 
einmündung der Pilgrimstrasse eine 
Verkehrsinsel, die nach jedem rot lang-
sam vollläuft, da passen keine radfahrer 
mehr auf die insel drauf, ankommende 
radfahrer müssen sich dann auf die in-
sel drängeln, damit sie von der straße 
wegkommen. Der Druck pflanzt sich 
fort und an einer anderen stelle wird je-
mand wiederum auf die straße gedrängt. 
und dann kommen noch die radfahrer 
aus der richard-Wagner-straße auf 
dem Weg richtung Neumarkt. auch die 
müssen über diese insel. Das ist haar-
sträubend.

auch diese situation ist symptoma-
tisch für die Kölner radverkehrspoli-
tik: Kein Platz für die radfahrer. Keine 
Lösung und keine sicht auf eine solche. 
Die straße bleibt für radfahrer tabu.

Wichtige Verbindungen 
ohne Radverkehr
aber es geht noch schlimmer: Da gibt 
es wichtige innerstädtische Verbin-
dungen, wo es für radfahrer gar nichts 
gibt. riehler straße: sechs autospuren, 

Abschlusskundgebung der Fahrrad-Sternfahrt auf dem Neumarkt
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aber verboten für radfahrer. rheinufer: 
vierspuriger autotunnel, aber nichts für 
Fahrräder. gleich nebenan das rheinu-
fer für Flaneure, aber wieder nichts für 
radfahrer, statt dessen schafft man hier 
durch die fehlende infrastruktur einen 
ständigen Konflikt zwischen radfahr-
ern und Fußgängern, bei dem beide ver-
lieren. Den autoverkehr ficht es nicht 
an, der fährt ungestört in seiner eigenen 
viele Millionen teuren röhre unter den 
radfahrer- und Fußgängerproblemen 
durch.

so geht es nicht weiter. an all den 
genannten stellen braucht der radver-
kehr mehr raum, den er aber von der 
Politik und der Verwaltung einfach nicht 
bekommt. Hier wird Verkehrspolitik auf 
den rücken der radfahrer gemacht.

Die heutige Platzverteilung 
infrage stellen
Die ganze Platzverteilung im heutigen 
Verkehr ist höchst fragwürdig und auch 
ungerecht. Der autoverkehr braucht 
per se viel mehr Platz. Viel mehr als 
der radfahrer: Mit dem Fahrrad kön-
nen durch den gleichen straßenquer-
schnitt durchschnittlich eineinhalbmal 
so viele Personen transportiert werden 
wie mit dem PKW. Dieser Platzbedarf 

wird überhaupt nicht infrage gestellt. 
radfahrer dürfen nicht nebeneinander 
fahren. tun sie es doch, regen sich die 
autofahrer sofort auf. ein autofahrer 
hingegen erregt keinerlei unmut, wenn 
er ohne beifahrer unterwegs ist und die 
entsprechende straßenbreite für sich 
alleine beansprucht. im gegenteil, wer 
das kritisch hinterfragt, wird umgehend 
für verrückt erklärt.

Mit dem gleichen selbstverständnis 
begegnen uns immer wieder autofahrer, 
die bei geöffneten einbahnstraßen die 
volle straßenbreite für sich reklamieren 
und entgegenkommende radfahrer als 
Zumutung betrachten und diese nur wi-
derwillig vorbei lassen.

Wir fordern eine umverteilung der 
Verkehrsflächen. Diese Platzvergabe ist 
überhaupt nicht sozial. Weil die einen 
mit ihren großen Fahrzeugen viel Platz 
benötigen, bleibt für andere mit kleinen 
Fahrzeugen nichts mehr übrig.

Paradigmenwechsel in der 
Verkehrspolitik
Wir fordern einen Paradigmenwechsel 
in der Verkehrspolitik, nicht weiter wie 
bisher, nicht weiter mit dieser Flick-
schusterei. Wir wollen nicht länger auf 
radwegen fahren, deren Platz man den 

Radfahren auf der Hohenzollernbrücke
Neue Rampe wird immer dringlicher
Fahrradfahrer müssen weiter auf die 
geplante Rampe auf die Nordseite der 
Hohenzollernbrücke warten.

Die Hohenzollernbrücke ist die einzige 
Kölner rheinbrücke, auf der man auto- 
und stufenfrei den strom überqueren 
kann. Freilich gilt das nur für die süd-
seite, der butterseite mit unverstelltem 
blick auf Dom und altstadt. Damit die 
radfahrer nicht übermütig werden, heißt 
es nach der Fahrt auf dem für Fußgän-
ger und radfahrer gemeinsam meist zu 
engen steg dann auf dem roncalliplatz, 
wo es reichlich breit wird, „radfahrer 
absteigen“. eine nachvollziehbare be-
gründung hierfür gibt es nicht. Die stadt 
beruft sich auf „grundsätzliche erwä-
gungen“, die sie nicht näher erläutern 
kann oder will.

es gibt aber noch einen zweiten steg 
an der Hohenzollernbrücke, und zwar 
auf deren Nordseite. Vor langen, langen 
Jahren wurde er für viele Millionen – 
damals noch Mark – gebaut mit einer 
vorzüglich gestalteten sanften rampe 
auf der Deutzer seite. gegenüber gibt 
es aber, wer auch immer das zu verant-
worten hat, wahrscheinlich wie immer 
niemand, nur eine treppe mit kärglichen 
schieberillen zur rheinuferpromenade.

Zum breslauer Platz hin sollte zusam-
men mit der bebauung des geländes 
zwischen bahnhof und Flussufer eine 
bequeme rampe so wie in Deutz ge-
baut werden. Nachdem dieses Filetstück 
mittlerweile 67 Jahren nach dem Zwei-
ten Weltkrieg immer noch unbebaut ist, 
bzw. mit dem „Provisorium“ Musical 
Dome geschmückt wurde, gibt es auch 
weiterhin keine rampe. 

Das schreit zum Himmel.
Der VCD fordert nachdrücklich, dass 

die stadt nunmehr, nachdem die Nut-
zung des blauen Zelts nochmal verlän-
gert wurde und danach sicher nochmal 
und nochmal und nochmal verlängert 
wird, die rampe für den radverkehr 
unabhängig von der übrigen bebauung 
und zeitnah zu realisieren. 

Die gestaltung des breslauer Platzes 
nach abschluss des u-bahn-baus und 
die dort gelegene radstation mit ihren 
knapp 1.000 Plätzen sowie der Haupt-
bahnhof und die nördliche altstadt als 
Ziel machen dies mehr als sinnvoll und 
notwendig – umso mehr, als die oben 
genannte fragwürdige situation auf der 
südseite wohl keine besserung erwarten 
lässt. 
Reinhard Wolf 

Fußgängern abgenommen hat. Der öf-
fentliche raum, der Verkehrsraum muss 
neu aufgeteilt werden! Wir wollen jetzt 
auf die straße: Fahrradstraßen, auf de-
nen Fahrräder Vorrang haben und die 
autos sich unterordnen müssen. Hier 
gäbe es einige Kandidaten: Krefelder 
straße, bachemer straße oder May-
bachstraße. und straßen, die eine ihrer 
vielen autospuren für den radverkehr 
abgeben sollen: zum beispiel die rieh-
ler straße, zum beispiel die Nord-süd-
Fahrt entlang der Oper. und trassen, die 
ausschließlich dem zügigen Fahrradver-
kehr gewidmet sind: von Nippes bis an 
den rhein entlang der stadtbahnlinie 13. 

sternfahrer, tragt unsere Forderungen 
nach besserem radverkehr weiter, seid 
hartnäckig, lasst euch von Politik und 
Verwaltung nicht länger abspeisen.

Lasst uns nicht länger eine schwei-
gende Masse sein! Lasst uns nicht län-
ger eine duldsame Masse sein! Lasst uns 
nicht länger eine geduldete Masse sein! 
Lasst uns eine unbequeme Masse sein, 
eine kritische Masse sein!

Vor 60 Jahren hat der autoverkehr die 
straßen erobert und hält sie seitdem be-
setzt. Lasst uns die straßen befreien, für 
die Menschen!
Hans-Georg Kleinmann 
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Aktuelles zum Radverkehr in Köln 
Neue Wege für den Radverkehr in Lindenthal
Im Rahmen eines Radverkehrsgut-
achtens soll ein klares und transpa-
rentes Handlungskonzept für die 
Stadtteile Lindenthal, Sülz und Klet-
tenberg unter aktiver Beteiligung von 
Bürgerinnen und Bürgern entstehen.

es gibt viel zu tun, damit das radfah-
ren in den oben genannten stadtteilen in 
Zukunft noch komfortabler und sicherer 
wird. Zahlreiche politische beschlüsse, 
anregungen von initiativen und Verbän-
den sowie verschiedenste bürgerhin-
weise dokumentieren den Handlungs-
bedarf. gerade aufgrund der Vielzahl 
möglicher Maßnahmen erschien es 
wichtig, dass deren umsetzung einem 
nachvollziehbaren Konzept folgt. Daher 
wurde ein externes büro mit der erstel-
lung eines entsprechenden gutachtens 
beauftragt. insgesamt fünf offene bür-
gerveranstaltungen sind im rahmen der 
Konzepterstellung vorgesehen, so dass 
jeder Planungsschritt offen diskutiert 
und das weitere Vorgehen partizipativ 
abgestimmt werden kann. 

am 25. Juni wurde das Verfahren in 
einer auftaktveranstaltung im bezirks-
rathaus Lindenthal vorgestellt. alle an-
wesenden hatten gelegenheit, Wünsche 
und anregungen loszuwerden und die 
bereits bekannten Punkte zu ergänzen.
etwa 300 anregungen wurden berück-
sichtigt, die sich auf mehr als 80 stre-
ckenabschnitte und 50 Knoten im un-
tersuchungsraum verteilen.

auf der zweiten bürgerveranstaltung 
am 23.Oktober wurden die ergebnisse 
der systematisierung auf grundlage 
einer integrierten Netzbetrachtung vor-
gestellt. Wie schon bei der auftaktver-
anstaltung, nahmen etwa 40 Personen 
teil. Nun folgt eine Priorisierung der 
Maßnahmen, die anfang 2013 auf einer 
weiteren Veranstaltung zur Diskussion 
gestellt wird. Diese wird über die Pres-
se, die städtischen internetseiten und 
im Newsletter des Fahrradbeauftragten 
rechtzeitig angekündigt.

im weiteren Verlauf des Planungs-
prozesses sollen einzelne Maßnahmen 
planerisch ausgearbeitet und diskutiert 
werden. am ende der arbeiten soll dann 
Mitte 2013 ein klar umrissenes Hand-

lungskonzept stehen. Weitere informati-
onen zum aktuellen stand sowie ergeb-
nisse finden sie unter www.stadt-koeln.
de/4/verkehr/radverkehr/10890. 

Radweg im Vorgebirgspark
Die im Jahr 2009 beschlossene sanie-
rung des radwegs durch den Vorgebirgs-
park konnte im sommer 2012 nach zum 
teil aufwändigen Vorarbeiten umgesetzt 
werden. Der vormals gepflasterte rad-
weg, der zuletzt in einzelnen bereichen 
eine Nutzbreite von nicht einmal mehr 
einem Meter hatte, wurde durch einen 
asphaltierten, durchgehend drei Meter 
breiten radweg ersetzt. auf zwei Kilo-
metern steht allen radlerinnen und rad-
lern nunmehr eine äußerst komfortable 
Wegeverbindung zur Verfügung.

besonders interessant ist es, sich die 
Maßnahme im Netzzusammenhang an-
zusehen. sie bietet nicht nur eine hervor-
ragende alternative zur Vorgebirgstraße, 
sondern ist in Verbindung mit weiteren 
in der letzten Zeit umgesetzten Maßnah-
men teil einer äußerst attraktiven, etwa 
16 Kilometer langen radverbindung 
vom Kölner süden in die innenstadt.

südlich des Vorgebirgsparks be ginnt 
nahe beim Militärring die ebenfalls 
2012 fertig gestellte regio-grün-route, 
die ampelfrei und abseits großer straßen 
bis zur stadtgrenze führt. richtung in-

nenstadt gibt es durch zahlreiche aktuell 
umgesetzte Maßnahmen ebenfalls eine 
komfortable Verbindung über Vorge-
birgsstraße, bonner Wall (schutzstrei-
fen), Zugweg, bonner straße (schutz-
streifen), severinstraße (komplett für 
den radverkehr in gegenrichtung frei) 
und Hohe Pforte. Der gesamte strecken-
verlauf weist insgesamt nur vier ampel-
anlagen auf, so dass ein zügiges Voran-
kommen gewährleistet ist.

Fahrradstraße Weidenweg
in rekordverdächtiger Zeit konnte der 
beschluss der bezirksvertretung Porz 
zur einrichtung einer Fahrradstraße auf 
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Klaus Harzendorf, Leiter des Amtes 
für Straßen und Verkehrstechnik, und 
Willi Stadoll, Bezirksbürgermeister 
von Porz, (von links) eröffnen die 
Fahrradstraße Weidenweg.

Zum Einsatz kommt ein historischer 
MAN-Triebwagen mit WC und Bar

Die RSE bietet 
interessante Ausfl ugs-
fahrten auf der Schiene an 
oder mieten Sie Ihren 
eigenen Sonderzug für
• Betriebsausfl üge
• Geburtstage
• Familienfeste

Infos erhalten Sie unter: 
Tel. 02 28 / 850 340 - 0 
Fax 02 28 / 850 340 - 10
E-Mail  info@rse-express.de
Internet www.rse-express.de
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dem Weidenweg umgesetzt werden. 
ende Juni beschlossen, wurde der etwa 
zwei Kilometer lange abschnitt bereits 
anfang september offiziell als Fahr-
radstraße ausgewiesen. Damit genießt 
der radverkehr hier ab sofort Vorrang 
vor dem autoverkehr, der aber weiter-
hin zugelassen ist. Der Weidenweg ist 
teil der internationalen rheinradroute, 
des Landesveloroutennetzes sowie des 
erlebniswegs rheinschiene und wird 
täglich von weit mehr als 1.000 radle-
rinnen und radlern befahren.

Die neue Elbeallee
ursprünglich sollten entlang der etwa 
600 Meter langen elbeallee lediglich die 
radwege saniert werden. im rahmen 
der Planung erwies es sich aber als sinn-
voller, diese komplett aufzugeben und 
stattdessen schutzstreifen auf der Fahr-
bahn zu markieren. Hierdurch konnten 
die gehwege verbreitert und gleichzei-
tig der grünstreifen ausgedehnt werden. 
Durch den schutzstreifen entfällt die 
Mittelmarkierung auf der Fahrbahn, was 
in Kombination mit den schutzstreifen 
zu einer optischen ein engung der Fahr-
bahn für den autoverkehr führt. Diese 
hat nachgewiesenermaßen eine ge-
schwindigkeitsreduzierende Wirkung. 
im rahmen der Neumarkierung konnte 
auch eine direkte Linksabbiegespur für 
den radverkehr auf die Merianstraße 
geschaffen werden.

Programm zur baulichen 
Behebung kleinerer Mängel
seit letztem Jahr stehen Haushaltsmit-
tel zur Verfügung, um kleinere bauliche 
Mängel im Verlauf von radverkehrs-
führungen zu beheben, etwa fehlende 
bordsteinabsenkungen. in diesem Jahr 
wurden bislang 45 einzelmaßnahmen 
geprüft. erste Maßnahmen, bordstein-

absenkungen auf dem Vorgebirgswall 
in Höhe der Kita, im bereich Hans-
böckler-Platz/bahnhof West oder in der 
Müllergasse konnten bereits umgesetzt 
werden, weitere Maßnahmen folgen. 
Zum teil werden auch kleinere umpla-
nungen vorgenommen, um die Führung 
des radverkehrs komfortabler zu gestal-
ten, etwa in Kürze auf der Herkulesstra-
ße oder auch der schleuterstraße.

Fahrradparken
auch beim Fahrradparken hat sich viel 
getan. so wurden auf der Neusser straße 
300 neue Fahrradabstellmöglichkeiten 
errichtet, so dass dort nun insgesamt 
750 abstellplätze vorhanden sind. im 
bereich Lenauplatz/iltisstraße in eh-
renfeld wurden fast 100 weitere abstell-
möglichkeiten geschaffen.

ein besonderes augenmerk galt dem 
bahnhof ehrenfeld. Hier wurde das 
angebot an Fahrradabstellplätzen deut-
lich verbessert. insgesamt konnten 120 
weitere Plätze eingerichtet werden. Die 
bereitstellung von 100 abstellmög-
lichkeiten durch mobile anlagen auf 
dem nördlichen bahnhofsvorplatz, der 
eigens für die aufstellung hergerichtet 
wurde, dürfte die Probleme mit wild ab-
gestellten Fahrrädern weiter reduzieren 
und so zu einem harmonischeren er-
scheinungsbild beitragen.

Radeln Sie sich fit zur 
Arbeit 2012
auch in diesem Jahr waren alle bedien-
steten der stadt Köln aufgerufen, sich an 
der verwaltungsinternen aktion „radeln 
sie sich fit zur arbeit“ zu beteiligen. an 
mindestens 25 tagen zwischen anfang 
Mai und ende august musste hierfür das 
rad für den arbeitsweg genutzt werden. 
Mit 354 teilnehmenden wurde der bis-
herige rekord aus dem Jahr 2011 um fast 
100 Personen übertroffen. im schnitt 
wurde an 50 tagen zur arbeit geradelt 
und wurden dabei knapp 14 Kilometer 
zurückgelegt. insgesamt standen so am 
ende 225.000 „erradelte“ Kilometer auf 
dem tacho! Dies entspricht einer fast 
sechsmaligen erdumrundung und einer 
Kohlendioxidersparnis von mehr als 32 
tonnen. Die diesjährigen Hauptgewin-
nerinnen und Hauptgewinner erhielten 
ihre Preise auf einer eigenen Veranstal-
tung aus den Händen von bürgermeiste-
rin elfi scho-antwerpes.

Aktuelle Zahlen der 
Dauerzählstellen
Zum redaktionsschluss dieser ausgabe 
sieht es so aus, als könnten die Werte aus 
dem sensationellen Vorjahr 2012 bestä-
tigt und vielleicht sogar erneut übertrof-
fen werden. angesichts des doch eher 
bescheidenen sommers ist dies erstaun-
lich. ende Oktober 2012 lag die ge-
samtzahl aller erfassten Fahrten an den 
Dauerzählstellen im stadtgebiet knapp 
fünf Prozent über den Werten von 2011.

Weitere Maßnahmen
	Markierung eines einseitigen Fahr-

radschutzstreifens auf der Paffrather 
straße in Köln-Dellbrück

	Markierung einer radfahrerfurt in-
klusive Hinführung auf dem akazi-
enweg in Köln-bickendorf

	bislang wurden in diesem Jahr 50 ge-
meldete Mängel in der beschilderung 
des Landesveloroutennetzes auf Köl-
ner stadtgebiet behoben. 

	Mit der Freigabe der schillingstraße 
und von teilbereichen von balthasar- 
und Lupusstraße für den radverkehr 
in gegenrichtung konnten weitere 
wichtige Lücken im radverkehrs-
netz des agnesviertels geschlossen 
und damit zugleich eine Forderung 
des VCD umgesetzt werden.

	bike & ride: in diesem Jahr wird, 
wie alle zwei Jahre, die bike & ride 
gesamterhebung durchgeführt. er-
gebnisse lagen zum redaktions-
schluss noch nicht vor.

	Der auftrag für weitere 242 Fahr-
radboxen im stadtgebiet wurde ver-
geben. Die aufstellung der boxen im 
bereich von Haltestellen des ÖPNV 
erfolgt im kommenden Jahr.

	in Kooperation mit der Zweirad-ein-
kaufs-genossenschaft (Zeg) wurde 
ein großer Pedelec-test für alle in-
teressierten vor dem stadthaus in 
Deutz durchgeführt.

auf der internetseite www.stadt-koeln.
de/4/verkehr/radverkehr finden sie stets 
aktuelle Meldungen zum thema „rad 
fahren in Köln“. 

Wenn sie Fragen, Hinweise oder an-
regungen haben, nutzen sie das dortige 
Kontaktformular oder schreiben sie 
eine e-Mail an fahrradbeauftragter@
stadt-koeln.de. 
Benjamin Klein, Team des   
Fahrradbeauftragten der Stadt Köln 

raDVerKeHr

Neue Stellplätze am Bahnhof Ehrenfeld
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Niehler Gürtel
Autogerechter Ausbau oder Grüngürtel?
Es ist an der Zeit, das Straßenprojekt 
Niehler Gürtel endgültig zu beerdi-
gen und die vier Hektar Fläche mit 
den angrenzenden Parks sinnvoll zu 
verbinden.

Noch aus den Zeiten der „autogerechten 
stadt“ stammt der Plan, die gürtelstraße 
zwischen Mauenheim und Mülheimer 
brücke zu schließen. Dank bürgerpro-
testen und leerer stadtkasse wurde die 
straße jedoch nie zuende gebaut. Nach 
der letzten Kommunalwahl wurde die 
alte Planung einer vierspurigen schnell-
straße von der rot-grünen Mehrheit im 
stadtrat aufgehoben und die Verwaltung 
statt dessen beauftragt, eine abgespeckte 
Version zu entwickeln. 

aber auch eine reduzierte Variante 
zerschneidet oder berührt erholungsge-
biete und entwertet sie durch Lärm und 
abgase. außerdem wird neuer Durch-
gangsverkehr nach Nippes gelenkt, der 
die Verbindung zwischen der Mülhei-
mer brücke und der a 57 als alternative 
zur Zoobrücke nutzen wird.

Nippeser Grüngürtel
schon in den 80er Jahren wurde gefor-
dert, die trassenfläche zu Vernetzung 
der Nippesser grünanlagen zu nutzen. 
bereits im grünplan für Köln von Fritz 
schumacher aus dem Jahr 1923 wurde 
dieses areal als radiale Verbindung des 
inneren mit dem Äußeren grüngür-
tel ausgewiesen, ein Punkt, der in den 
Diskussionen um die entwicklung des 
Kölner grünsystems in den letzten Jah-
ren viel zu wenig beachtet wurde. eine 
Verbindung der trasse mit den Parks ist 
an vielen stellen mit wenig aufwand 
möglich, da sich in den letzten 40 Jah-

ren bereits eine üppige Vegetation ent-
wickelt hat. Nur im bereich der Neusser 
straße werden große Flächen als Park-
plätze genutzt. Diese gilt es schrittwei-
se zurückzubauen und zu entsiegeln. 
Hier wird schon heute ein rad- und 
Fußweg geführt, der sich allerdings im 
weiteren Verlauf richtung Nordpark in 
enge schotterwege verzweigt. ab der 
amsterdamer straße geht es für radfah-
rer richtung Mülheimer brücke dann 
nur noch über die barbarastraße weiter. 
Mit dem ende der Planung einer gürtel-
straße gäbe es die Möglichkeit für eine 
schnelle und sichere radverbindung von 
Mauenheim bis zur Mülheimer brücke.

Niehler Fahrradgürtel
schon heute durchzieht das areal ein 
Netz von rad- und Fußwegen. immer 
wieder wurde gefordert, diese stärker 
zu entwickeln und einen durchgehenden 
Hauptweg entlang der Hochbahn zu re-
alisieren. Zuletzt im Jahr 2010 im rah-
men einer bürgerwerkstatt des Vereins 
„Für Nippes e.V.“ wurden detaillierte 
Vorschläge gemacht, wie mit einfachen 
Mitteln ein solcher Weg bis zur amster-
damer straße geführt werden kann. Die 
beseitigung von Hindernissen, die Ver-
besserung der Wege oberflächen und die 
sichere Querung der kreuzenden straßen 
standen dabei im Vordergrund. in neue-
ren Überlegungen wird auch eine Wei-
terführung auf dem Damm nördlich ne-
ben der Linie 13 zwischen amsterdamer 
straße und boltensternstraße angedacht. 
auch hier gibt es bereits einen rege ge-
nutzten Weg, der mit überschaubarem 
aufwand auf einer bereits bestehenden 
rampe an den Nordpark angeschlossen 
werden kann. ab boltensternstraße soll 

der radverkehr dann wieder über den 
bereits bestehenden rad-/Fußweg rich-
tung Kuhweg geführt werden. Dabei 
gäbe es auch die Möglichkeit, den Weg 
neben der stadtbahn weiter richtung 
Mülheimer brücke zu führen. Den bahn-
seitigen standstreifen auf dem Niehler 
gürtel zwischen boltensternstraße und 
Haltestelle slabystraße könnte man zu 
einem radweg umbauen und in Höhe 
slabystraße in einem geländeeinschnitt 
an den Verbindungsweg Kuhweg/an der 
schanz anschließen. Man wäre kreu-
zungsfrei und sicher bis an den Fuß der 
Mülheimer brücke gekommen. 

Die auffahrtsituation auf die brücke 
würde dadurch leider nicht verbessert. 
Hier wird es wohl erst Möglichkeiten 
zur Veränderung bei der anstehenden 
sanierung der brückenköpfe geben.

Die idee des rad- und grüngürtels 
scheint für Köln zunächst utopisch. al-
lein in den letzten zwölf Jahren wurden 
über 300.000 euro für die entwicklung 
des Niehler gürtels ausgegeben. Mit 
diesem geld hätte man einen großen 
teil der utopie bereits verwirklichen 
können. es ist höchste Zeit, das vorhan-
dene geld endlich sinnvoll einzusetzen.
Rainer Kiel  

Niehler Gürtel und angerenzende Grüngebiete

Vorhandene Radwege und Trampel-
pfade am Niehler Gürtel können mit 
wenig Aufwand zu einem Fahrrad-
gürtel verknüpft werden.

Der autor dieses artikels lädt für 
den 10. März 2013 zu einer kos-
tenlosen Exkursion durch den 
Niehler Gürtel ein. Los geht es 
um 13:00 uhr vor dem altenbur-
ger Hof, Mauenheimer straße 92, 
Köln Nippes. Dauer ca. 3 stunden. 

interessenten sollten sich vorher 
per e-Mail (kontakt@rainer-kiel.de) 
melden.

MP_Wedding  11.05.2011  13:33 Uhr  Seite 1
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Denkanstoß
„Fataler Irrtum“
Gedanken zu dem Ratschlag eines 
Zeitungsredakteurs an die Radfah-
rer, den Autos aus dem Weg zu gehen

am 7. august erschien unter der Über-
schrift „Fataler irrtum“ in der rhein-
erft-ausgabe einer Kölner tageszei-
tung der Kommentar eines redakteurs 
zur sicherheit beim Fahrradfahren. 
unter anderem war zu lesen, dass sich 
die Fahrradfahrer häufig in gefahr brin-
gen, wenn sie auf ihrem Vorfahrts- oder 
abbiegerecht beharren. auch empfiehlt 
der Kommentator allen radfahrern, den 
autofahrern nicht ihr radfahrerleben in 
die Hand zu geben, sondern den autos, 
wo es geht, aus dem Weg gehen. 

Der Kommentar löste eine Fülle kon-
troverser Leserreaktionen aus.

Der Kommentator hat sicherlich 
insofern recht, als dass ein beharren 
des Fahrradfahrers auf seinen rech-
ten höchst gefährlich ist. Nur – gibt 
es wirklich Fahrradfahrer, die auch in 
brenzligen situationen auf ihrem recht 
beharren? ist es nicht vielmehr so, dass 
Fahrradfahrer, wenn sie in gefährlichen 
situationen auf ihrem recht beharren 
würden, eine Lebenserwartung von nur 
noch wenigen tagen hätten?

Keiner der Köl-
ner Verkehrstoten der 
letzten Jahre hat auf 
seinem recht beharrt, 
weder die 64jährige 
radfahrerin, welche 
am 29. November 2011 
auf der Heidestraße in 
Köln-Porz fuhr und bei 
grünlicht die gunther-
straße überquerte und 
von einem rechtsabbie-
genden LKW mehrfach 
überrollt wurde, noch 
die siebzehnjährige 
radfahrerin, der das 
gleiche am 22. März 2011 an der gleu-
eler straße passierte. auch die anderen 
schweren unfälle lassen nicht erkennen, 
dass hier jemand auf seinem recht be-
harrte.

Wahrscheinlich meint es der Kom-
mentator ja gut mit den radfahrern, 
wenn er ihnen nahelegt, den autos aus 
dem Weg zu gehen.

Dieser ratschlag dürfte vor allem den 
autofahrern gefallen: Dann brauchen 
sie nicht so aufzupassen, zum beispiel 
beim rechtsabbiegen; dann brauchen 
sie ihre Fahrweise nicht anzupassen, 
zum beispiel langsamer fahren.

Wie gefährlich solche botschaften 
sein können, bekam unlängst ein guter 
bekannter des autors zu spüren, und 
zwar an der Kreuzung richard-Wagner-
straße/Moltkestraße, wo erst am 10. au-
gust eine 73jährige radfahrerin von 
einem rechts abbiegenden 40-tonnen-
Lastzug überrollt worden war.

auch der bekannte war von einem 
rechts abbiegenden LKW geschnitten 
worden. als er daraufhin dessen Fahrer 
zur rede stellte, sagte dieser doch glatt: 
„sie müssen doch aufpassen. Das sagt 
doch auch die Kölner Polizei.“
Hans-Georg Kleinmann  

raDVerKeHr

10. August 2012, 11:32 Uhr, Verkehrsunfall mit tödlich 
verletzter Radfahrerin an der Kreuzung Richard-Wagner-
Straße/Moltkestraße

Radfahren in Köln-Zollstock
Autoverkehr wird weiter gehätschelt
Für den Radverkehr auf dem Hön-
ninger Weg sind weiterhin keine Ver-
besserungen in Sicht. 

im Frühjahr hatte die bezirksvertretung 
rodenkirchen zu einem Meinungsaus-
tausch über Möglichkeiten der Verbes-
serung des radverkehrs im geschäfts-
zentrum von Zollstock auf dem Hön-
ninger Weg zwischen Herthastraße und 
gottesweg gebeten. auch der VCD war 
eingeladen. 

Wie zu erwarten war, konzentrierte 
sich die Diskussion von anfang an da-

rauf, dass die erreichbarkeit des ge-
schäftszentrums für die autofahrer gesi-
chert werden müsse. Obwohl in Kölner 
Vorortzentren drei Viertel bis vier Fünf-
tel ohne auto zum einkaufen kommen, 
war für die bezirksvertreter undenkbar, 
Parkplätze teilweise oder ganz entfallen 
und autofahrende Kunden vielleicht ein 
paar Meter zu den geschäften laufen 
zu lassen. Der Vorschlag des VCD, es 
doch einmal wie in Karlsruhe zu versu-
chen, wo die straßenbahn mit mäßigem 
tempo durch die als Fußgängerzone 
ausgebaute Hauptgeschäftsstraße fährt, 

wurde ohne Diskussion sofort verwor-
fen. so verwundert es nicht, dass für 
den radverkehr keine Verbesserungs-
möglichkeiten gesehen wurden. auch 
dass rad fahrende Kunden genauso viel 
kaufen wie auto fahrende machte kei-
nerlei eindruck. 

es bleibt also dabei: Für die radfahrer 
wird es in diesem bereich des Hönnin-
ger Wegs nicht besser, für die Fußgän-
ger übrigens auch nicht. Die insgesamt 
in deutlicher Minderheit befindlichen 
auto fahrer werden weiter gehätschelt. 
Reinhard Wolf 
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Rheinufer an der Hohenzollernbrücke
Promenieren durch Märkte
Künstliche Engpässe erschweren das 
Fortkommen am Rheinufer im Be-
reich der Hohenzollernbrücke.

Das Kölner rheinufer erfreut sich be-
sonders bei schönem Wetter und an Wo-
chenenden bei spaziergängern großer 
beliebtheit. Leider hat die Kurzsich-
tigkeit der Verkehrsplaner in den 80er 
Jahren dieser Promenade eine zusätz-
liche Funktion mitgegeben: sie ist die 
einzige Nord-süd-Verbindung für den 
Fahrradverkehr – jedenfalls die einzige, 
die diese bezeichnung auch verdient. 

Die Mischung von Fußgängern und 
rollendem Verkehr birgt aber grund-
sätzliche schwierigkeiten aufgrund der 
unterschiedlichen geschwindigkeiten 
der beiden Verkehrsarten. Zumal Fahr-
radverkehr nicht mehr nur der Freizeit-
verkehr ist, den die Verkehrsplaner der 
80er Jahre vor sich sahen: Das Fahrrad 
entwickelt sich wieder zu einem ernst zu 
nehmenden Verkehrsmittel.

Marktstände und ein nicht 
genutztes Kassenhäuschen
Was beim rheinufer für zusätzliche 
Probleme sorgt, sind die regelmäßig 
stattfindenden Märkte. sie engen den 
knappen raum weiter ein und machen 
ein Durchkommen sowohl für radfah-

rer als auch für Fußgänger beinahe un-
möglich. Wer dies einmal versucht hat 
und es auch noch eilig hatte, weiß wo-
von gesprochen wird: rien ne va plus, 
nichts geht mehr. gerade der enge be-
reich unter der Hohenzollernbrücke ist 
das Nadelöhr des rheinufers.

Das dort stehende Kartenhäuschen, 
das seinem Äußeren folgend schon bes-
sere Zeiten gesehen hat und zur Hälfte 
offensichtlich keine Funktion mehr er-
füllt – lediglich in der südlichen Hälfte 
sitzt ein einsamer Kartenverkäufer für 
die touristenboote – engt den Platz auf 

ein Minimum ein. Zur-
zeit wird geprüft, wem 
das Häuschen gehört 
und wie man es durch 
eine platzsparendere 
Lösung ersetzen kann. 
einen entsprechenden 
beschluss der bezirks-
vertretung innenstadt 
gibt es schon. Dieser 
muss nur noch durch 
die stadtverwaltung 
umgesetzt werden.

ein anderer ansatz 
besteht bei den Märk-
ten: Müssen sie unbe-
dingt unter der Hohen-
zollernbrücke begin-
nen? Wieso baut man 
die Marktstände nicht 
erst weiter nördlich 

auf, wo man parallel hinter der Hoch-
wasserschutzmauer einen separaten 
radweg hat?

Die befürchtungen des Marktveran-
stalters gehen dahin, dass sein Markt 
dann nicht mehr von der altstadt aus 
sichtbar wäre und somit seine Kunden 
(die Laufkundschaft) ausblieben. Dies 
wird also als existentiell angesehen.

Fraglicher Kompromiss
als Kompromissvorschlag sollen nun 
im bereich Hohenzollernbrücke nur 
noch auf der dem rhein zugewandten 
seite Marktstände aufgebaut werden. 
Die Landseite bleibt frei von ständen, 
gleiches gilt für den bereich des Ver-
kaufshäuschens. erst nördlich der ab-
fahrt zum separaten radweg fängt der 

teil des Marktes an, an dem auf beiden 
seiten stände stehen sollen.

Ob dies jedoch funktionieren wird, ist 
mehr als fraglich. Die ersten Märkte im 
Jahr 2013 bleiben abzuwarten.

Das Ordnungsamt der stadt Köln 
macht jedoch deutlich, dass die be-
schwerden der bürger über eventuelle 
einschränkungen in diesem bereich zu-
künftig genau analysiert und gesammelt 
werden sollen. sollten sich bürger also 
gestört fühlen, können sie sich an das 
amt für öffentliche Ordnung wenden. 
Dies gäbe dem amt die nötige Handha-
be, nötigenfalls auch ordnungsrechtlich 
vorzugehen. Die getroffenen abspra-
chen sind lediglich freiwillige Zusagen 
des Marktveranstalters. 

Übergreifend zu diesen teillösungen 
steht der „große Wurf“ noch aus: im 
Juni wurde die Verwaltung erneut da-
mit beauftragt, endlich eine alternative 
Fahrradroute zur rheinuferpromenade 
zu erarbeiten. Vorschläge hierfür gibt es 
genug.
Markus Graf 

Nadelöhr einer offiziellen Veloroute. Auch bei nur einsei-
tigem Standbesatz gibt es unter der Hohenzollernbrücke 
kein Durchkommen: weder per Rad noch zu Fuß.

Kommentar
es wäre ein Leichtes, die an der 
Hohenzollernbrücke blockierenden 
fünf bis sechs Verkaufs- und gastro-
nomiestände etwas nach Norden zu 
verlagern. Wenn der Marktbetreiber 
hier von einer bedrohung seiner exi-
stenz spricht, ist dies eine maßlose 
Übertreibung: ihm wird für seinen 
Markt mit der nördlichen uferpro-
menade zwischen Hohenzollernbrü-
cke und bastei einer der schönsten 
Plätze Kölns zur Verfügung gestellt. 
Der Markt ist etabliert und bekannt. 
um gäste der altstadt auf den nahen 
Flohmarkt aufmerksam zu machen, 
dürfte ein bloßes Hinweischild am 
dortigen rheinufer ausreichen. und 
fördert es den umsatz, wenn zwar 
viele potenzielle Kunden am stand 
unter der Hohenzollernbrücke vor-
beigeschoben werden, aber keiner 
stehen bleiben kann, ohne Missfal-
len bei den ihn umgebenden Mit-
menschen zu erzeugen?
Volker Kunstmann                             
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Umgestaltung Dom-Umgebung
Ebenerdigen Zugang zu Gleis 1 erhalten!
Beim geplanten Teilabriss der Dom-
platte zielen die Gestalter in Politik 
und Verwaltung übers Ziel hinaus 
und planen, ebenfalls den Zugang 
von der Domplatte zu Gleis 1 des 
Hauptbahnhofs abzureißen.

bei der errichtung der Domplatte wur-
den große Höhenunterschiede rund um 
den Dom mit einer Platte eingeebnet. 
Damals sprach noch keiner von barrie-
refreiheit, aber die Wirkung ist ähnlich. 
Hinter dem Domchor wurde ein Ver-
bindungssteg zum gleis 1 gebaut, der 
ursprünglich nur für prominente staats-
besucher vorgesehen war, die damals 
noch mit sonderzügen reisten, und für 
Normalsterbliche immer verschlossen 
bleiben sollte. 

in einem siebenjährigen, nicht im-
mer konfliktfreien, Prozess konnte die 
stadtverwaltung Köln bei der damaligen 
bundesbahndirektion erreichen, dass 
das tor für alle reisenden des bahnhofs 
geöffnet wurde: zuerst nur bis 20 uhr, 
seit vielen Jahren schon bis 23.00 uhr.

Bedeutung dieses Weges
Für reisende von gleis 1 ist der Zugang 
der schnellste Weg in die innenstadt und 
für viele andere eine angenehme Mög-
lichkeit, das gewimmel der Haupthalle 
des bahnhofs zu umgehen. Zügig und 
barrierefrei führt er auf die Domplatte 
und erschließt so Dom, Museum Lud-
wig, altstadt und viele weitere Ziele.

Nun soll diese Verbindung abgerissen 
werden. Die stadtgestalter im großen 
Wettbewerb 2011 hatten keinen blick 
für diesen bereich, der bei ihren ent-

würfen nur ein schattendasein führte 
und in den ausgestellten ergebnissen 
fehlte. 

Der VCD begann direkt nach dem 
Wettbewerb nachzuforschen, wie 
denn die konkrete Planung in diesem 
bereich aussieht. Wir wiesen Politik 
und Verwaltung auf diesen wichtigen 
Verbindungsweg hin sowie auf eine 
gute alternative Lösung, den direkten 
Weg über die kleine, mit Fahrradstän-
dern und Fahnenmasten bestückte 
grünfläche am restaurationsgebäude 
des Museums Ludwig. Der damalige 
beigeordnete streitberger sicherte in 
einem brief zu, diesen Vorschlag zu prü-
fen. seitdem herrscht schweigen, kein 
Verantwortlicher suchte das gespräch.

im sommer 2012 gab es die Vorlage 
zur beschlussfassung im rat – und der 
Verbindungsweg zu gleis 1 fehlte. eine 
treppenanlage verhinderte zusätzlich, 
unseren alternativvorschlag direkt am 
restaurationsgebäude umzusetzen. 

sofort wurde ein brandbrief an den 
neuen Planungsdezernenten Höing ge-
schrieben. Doch seine antwort war er-
nüchternd. trotz anerkennung der be-
deutung dieser Verbindung zum Haupt-
bahnhof für die Menschen sprächen 
gestalterische aspekte für einen abriss. 

Gestalterische Aspekte 
dürfen Menschen nicht 
behindern
Für wen ist denn stadtgestaltung da? 
Doch für den Menschen und nicht um 
ihrer selbst willen. 

am Hauptbahnhof werden jedoch 
aufgrund „gestalterischer aspekte“ 

Menschen umwege und unbequem-
lichkeiten zugemutet, zum beispiel 
den vielen Pendlern, die aus bonn an 
gleis 1 ankommen, den bewohnern 
des rechtsrheinischen, die ihr zur an-
reise benutztes Fahrad direkt an gleis 1 
abstellen können, oder Fahrgästen der 
Züge nach Wuppertal.

am schlimmsten sind aber die behin-
derten betroffen. ein barrierefreier Zu-
gang zum bahnhof wird abgerissen und 
durch neue treppen ersetzt! Dies wiegt 
umso schlimmer, als die derzeit vorhan-
denen alternativen wenig attraktiv sind. 
Dies gilt beispielsweise für den häufig 
ausfallenden und trotz fünf Mal am tag 
stattfindender reinigung oft erbärmlich 
stinkenden aufzug.

Die stadt Köln investiert viel geld, 
um an anderer stelle barrierefreiheit 
herzustellen. an dieser stelle reißt sie 
unnötig einen barrierefreien Zugang 
ab. Der VCD kann eine solche Planung 
nicht nachvollziehen und wird die zu-
ständigen Förderer aus bund und Land 
informieren. 
Roland Schüler  

Beliebt, bequem, barrierefrei – der direkte 
Zugang von der Domplatte zu Gleis 1



Baustellensünden städtischer Gesellschaften
Keine Rücksicht auf Fuß- und Radverkehr
RheinEnergie, Netcologne und KVB 
denken bei der Anlage ihrer Baustel-
len nur an den Autoverkehr.

Da müht sich die stadt Köln seit Jahren 
als Mitglied der arbeitsgemeinschaft 
Fahrradfreundliche städte NrW, fahr-
radfreundlicher zu werden. Doch städ-
tische gesellschaften behindern weiter-
hin massiv den rad- und Fußverkehr an 
nahezu jeder ihrer baustellen, während 
die einschränkungen für den autover-
kehr gering bleiben.

beispiel baustelle der neuen rhein-
energie-Hauptverwaltung am Parkgür-
tel: Hier wurden geh- und radweg in 
einer richtung komplett gesperrt. Der 
rad- und Fußverkehr wurde mehrmals 
mit langen Wartezeiten über den vielbe-
fahrenen gürtel geschickt.

beispiel baustelle Oskar-Jäger- stra-
ße: Hier wurde der radweg – eine 
wichtige Verbindung von der univer-
sität nach ehrenfeld – ohne rücksicht 

auf Verluste aufgerissen, damit trotz 
baustelle die autos parken können. 
radfahrer wurden hingegen zu wei-
ten umwegen gezwungen. 

KVB behindert einen 
wichtigen Überweg  
in der Innenstadt
im sommer verengte eine baustelle 
der KVb den zu allen tageszeiten 
stark frequentierten Überweg am 
Kaufhof über die Cäcilienstraße auf 
knappe drei Meter. baustellenfahr-
zeuge sorgten für eine zusätzliche 
gefährdung. Für den autoverkehr 
wurde für viel geld eine neue umfah-
rung gebaut.

Der VCD schrieb den Vorstand der 
KVb an und machte eine Pressemittei-
lung. es folgte keine Veränderung, nur 
das Versprechen, dass es im Herbst bes-
ser werden solle.

Das wurde es allerdings nicht – im 
gegenteil! Die provisorischen Holz-
planken, die zwischen den KVb 
gleisen als untergrund für den Über-
weg dienten, wurden durch unebenen 
asphalt ersetzt, der Menschen mit 
rollator, Kinderwagen oder im roll-
stuhl große Mühen beim Überqueren 
der straße zumutete.

anfang Oktober kam der Hammer-
schlag. Direkt am Kaufhof und am 
eingang zur Fußgängerzone wurde 
die Hohestraße aufgerissen und der 
bürgersteig auf etwa 1,50 Meter ver-
schmälert. 

Die neuerliche baustelle in Kom-
bination mit dem schmalen Überweg 
hat den VCD erneut zu einem Protest 
veranlasst. 

Reaktionen auf Proteste 
des VCD
Die stadtverwaltung Köln stellte nach 
Hinweisen des VCD fest, dass die 
umleitungsbeschilderung für den rad-
verkehr von der Deutzer brücke diesen 
genau in die sackgasse Hohe straße 
vor die baustelle führte. Die umleitung 
wurde vier tage später aufgehoben. 

Nach Hinweisen des VCD wurde die 
ampel am Überweg anders geschaltet. 
Obwohl kein auto aus der baustelle 
kommen konnte, gab es dafür eine eige-
ne grünschaltung und radfahrerinnen 
und Fußgängerinnen mussten warten. 

Der VCD fordert weiterhin, den Über-
weg zu verbreitern, was auch möglich 
ist, da westlich des Überwegs eine Flä-
che vorhanden ist, die nur für die Lage-
rung von baumaterial genutzt wird. 

Die baumaßnahme Hohe straße 
sollte möglichst schnell beendet und mit 
einem besseren Konzept der Verkehrs-
lenkung für den rad- und Fußverkehr 
im Frühjahr geplant werden.
Roland Schüler 

Durch KVB-Baustelle stark verengter Über-
gang für Fußgänger und Radfahrer an der 
Cäcilienstraße 

Zwischenzeitlich ging die KVB dazu über, 
dn Überweg an der Cäcilienstraße mittels 
Schienen zu blockieren – so am Montag, 
den 5.November. Nur Dank des tatkräftigen 
Einsatzes der Verkehrsüberwachung der 
Stadt Köln konnte diese Sperre aufgehoben 
werden.

Denkmöbel

� rückenfreundlich

� wunderschön

� eine Investition für’s Leben

Köln Roonstraße 6 am Barbarossaplatz fon: 0221-921 39 50 www.denkmoebel.de

ERGONOMIE UND SERVICEausprobieren!  vorbeikommen, 
GRAVITY
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Güterverkehrslogistik
Neuer LKW-Terminal Nord
Die Häfen und Güterverkehr Köln 
(HGK) Köln bauen im Kölner Nor-
den das zweite Terminal für den Um-
schlag zwischen Schiene und Straße.

auf dem gelände der ehemaligen esso-
raffinerie sollen ab 2014 zahlreiche 
sattelaufleger, Wechselbrücken und 
Container umgeladen werden: von Zug 
auf Zug, zwischen Zug und LKW. so 
können Container auf schienen aus den 
Hafenstädten rotterdam und antwerpen 
in Köln auf Züge nach italien und der 
schweiz umgeladen werden.

in erster Linie soll der terminal Nord 
den innerstädtischen LKW-Verkehr re-
duzieren. Neben eifeltor im süden gibt 
es dann auch für den Norden im um-
kreis bis zu 20 Kilometern einen anlauf-
punkt. innenstadtfahrten – etwa über die 
rheinuferstraße – können entfallen.

es wäre sinnvoll, auch die LKW-
Fahrten in der region auf die schiene 
zu verlagern. Leider ist ein umfassender 
Verzicht auf LKW-Verkehre auch bei 
den Zu- und abholdiensten noch nicht 
machbar. Durch zahlreiche steuerliche 
Vergünstigungen und bevorzugungen 
des LKWs lohnt sich momentan im 
Nahbereich nicht die Zuganlieferung.

Die Politik müsste die entscheidenden 
Weichen für die schiene stellen, nicht 
nur in sonntagsreden davon sprechen.
Da im terminal Nord ein umladen von 
Zug auf Zug möglich ist, ist dann in hof-
fentlich nicht allzu ferner Zukunft auch 
die gesamte Logistikkette mit dem Zug 
machbar. 

Die deutliche Verlagerung des güter-
verkehrs auf die schiene im Nahbereich 
erfordert einen Netzausbau. Obwohl die 
HgK in der region ein dichtes Netz 
an schienen hat, braucht sie auch Db-
strecken. Den vom VCD seit langem 
geforderte ausbau dieser überlasteten 
strecken werden wir auch in die Dis-
kussion zum städtischen Logistikkon-
zept einbringen. 

Das terminal Nord ergänzt den heu-
te schon ausgelasteten bahn-terminal 
eifel tor. Dieser ist zu einem erfolgs-
modell geworden. Der terminal Nord 
wird in mehreren schritten ausgebaut, 

entsprechend der Nachfrage. Der trend 
geht hin zur beförderung der Container 
mit dem Zug und auch mit dem schiff.

Der VCD regionalverband Köln freut 
sich auf diesen schritt, den er schon 
1992 in seinem güterverkehrskonzept 
für Köln gefordert hat. es braucht halt 
zwanzig Jahre, bis VCD-ideen Wirk-
lichkeit werden. schauen wir, wie viele 
ideen des VCDs zur güterverkehrslo-
gistik sich erfolgreich durchsetzen. auf 
dem Markt, denn die Politik hinkt der 
entwicklung immer noch hinterher.
Roland Schüler  

Kölner Südbrücke
Leidenszeit (fast) zuende
Die Sanierung der Geh- und Radwege 
an der Südbrücke nähert sich allmäh-
lich ihrem Ende.

seit Jahren war der nördliche rad- und 
gehweg der südbrücke überhaupt nicht 
zu nutzen und der südliche war in einem 
katastrophalen Zustand. Zudem war er 
für die zahlreichen radfahrer und Fuß-
gänger, die dort den rhein überqueren, 
viel zu eng. Der VCD hat schon vor vie-
len Jahren gegen diese Zustände prote-
stiert, doch lange Zeit tat sich nichts. 
Für die bundesbahn war der radweg 
ein randproblem, zumal die stadt Köln 
die sanierung durchführen musste. Dies 

ging aber nur in Zusammenarbeit mit 
der bahn.

Nun sind die treppentürme denk-
malgerecht erneuert und die geh- und 
radweg zu beiden seiten der südbrücke 
wieder zu nutzen. 

Wie immer gibt es noch Wermutstrop-
fen: Weil es straßenbauarbeiten wegen 
eines überflüssigen tunnels an der 
rheinuferstraße gibt, sind die außen-
treppen linksrheinisch nur beschränkt 
und die abgänge in den linksrheinischen 
türmen derzeit überhaupt nicht benutz-
bar.
Helga Jochems  



MIT UNS 
FÄHRT DIE 
UMWELT 
BESSER.

Umsteigen lohnt sich. Für den Klimaschutz. Aber auch für Sie.
Mit Bus und Bahn sind Sie staufrei und komfortabel unterwegs. 
Aber das können Sie nur selbst entdecken. Wann fahren Sie besser?

Mehr Infos unter www.vrsinfo.de    
Schlaue Nummer für Bus & Bahn (0 180 3) 50 40 30
(9 Ct./Min. aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk max. 42 Ct./Min.)

VRS_Image-AZ_A4_L1_AB.indd   1 02.05.12   22:24



– 26 – RHEIN-SCHIENE Nr. 50

VerKeHr aLLgeMeiN

Autofreie Siedlung Köln
Erfolgreiche Präsentation bei der plan12
Vom 21. bis zum 28. September 2012 
wurde die autofreie Siedlung in Nip-
pes zum Ausstellungsparcours.

alle zwei Jahre präsentiert die plan12 
im rahmen des internationalen Forums 
aktueller architektur vielgestaltige und 
brisante architektur- und stadtentwick-
lungsthemen, diesmal mit dem schwer-
punkt „szenario lebenswerte stadt – in-
telligente Konzepte für Mobilität, Kli-
maschutz und gestaltung“.

exakt auf diesen schwerpunkt bezog 
sich der bewohnerverein der autofreien 
siedlung in seiner erfolgreichen bewer-
bung für eine beteiligung an dieser Ver-
anstaltung: „Die autofreie siedlung kann 

Terminankündigung
Führung durch die 
Autofreie Siedlung
Wie sieht eine tiefgarage für Fahrräder 
aus? Wo kann man Fahrradanhänger 
ausleihen? Was ist eigentlich eine Mo-
bilitätsstation? Was ist eine öffentliche 
Luftpumpe? Wie kommt der Kasten 
bier in den Keller? und das Klavier ins 
Wohnzimmer? und wenn man doch ein-
mal ein auto benötigt? ist die siedlung 
wirklich autofrei? Wieso gibt es denn 
ein Parkhaus am rande der siedlung?

alle diese Fragen werden am Mitt-
woch, den 20. März 2013, beantwortet. 
Der arbeitskreis autofreie siedlung 
Köln bietet dann nämlich eine Führung 
durch die Autofreie Siedlung Köln-
Nippes an.

treffpunkt ist der Wartburgplatz. 
Die Führung beginnt um 10:00 Uhr. 
Mehr infos: www.nachbarn60.de.
Hans-Georg Kleinmann 

vor dem Hintergrund des Klimawandels 
und der endlichkeit der fossilen ener-
gieträger antworten auf verkehrliche, 
klimatische und soziale Fragen geben. 
Durch ihr besonderes Mobilitätskonzept 
stellt die siedlung ein Modell nicht nur 
für eine CO2-neutrale, sondern auch für 
eine besonders lebenswerte stadt dar.“

auch die plan12-redaktion fand in 
ihrem Programmkatalog lobende Worte 
für die Qualität der siedlung: „Die be-
sondere Freiraumqualität ergibt sich aus 
der gänzlich ungewohnten situation, 
weder fahrenden noch parkenden autos 
zu begegnen, geradezu idyllische Ver-
hältnisse für Fußgänger, radfahrer und 
spielende Kinder. Für nichtmotorisierte 

transportmittel und andere Dinge zur 
gemeinschaftlichen Nutzung wird durch 
den bewohnerverein Nachbarn60 über 
die Mobilitätszentrale gesorgt.“

Während der plan12 wurde die ge-
samte siedlung zum ausstellungspar-
cours: an 22 markanten Punkten waren 
informationstafeln zu verschiedenen 
themen und aspekten des Projekts an-
gebracht. interessierte konnten das auto-
freie „Veedel“ in Nippes selbst erkunden 
und bei öffentlichen Führungen sowie 
einer informationsveranstaltung noch 
besser kennenlernen.
Hans-Georg Kleinmann 

1 Aus alter Kantine wird neue Kindertagesstätte
2 Vom Flächenkonzept zur Realisierung
3 Freiraumkonzept
3a Autofreies Wohnen/AXA IM
4 Parkpalette
5 Nahwärmestation/Blockheizkraftwerk
6 Mobilitätszentrale
7 Fahrradabstellanlagen
8 Gestaltungsrichtlinien
9 Qualifizierter Wohnungsmix
10 Fahrradabstellanlagen
11 Hauseingangssituation
12 Barrierefreiheit
13 Wegesystem
14 Öffentliche Luftpumpe
15 Passiv-Solar-Reihenhäuser
16 Passiv-Solarhaus
19 Carsharing-Station
20 Villa Stellwerk:  

Mehrgenerationenwohnprojekt
21 Nahversorgung  

„Der Speisewagen“
22 Freiraumkonzept
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Bewegte Zeiten
Der verkehrspolitische Blog
Wir leben in bewegten Zeiten: 
Nicht nur bei Energie, Klima 
und Finanzen stehen große 
Veränderungen oder gar Um-
brüche ins Haus, sondern auch 
beim Verkehr zeichnet sich ein 
Paradigmenwechsel ab. Dieser 
Blog berichtet chronologisch 
über Ereignisse, die eine ver-
kehrspolitische Relevanz und 
zumeist auch einen Bezug zur 
Mobilität in Köln haben.

3. Mai 2012: eine Kölner tages-
zeitung berichtet über eine spe-
zielle art des auto teilens, das 
private Carsharing. Das start-
up-unternehmen tamyca – abkürzung 
für take my car – betreibt eine internet-
Plattform, die so ähnlich funktioniert 
wie eine Mitfahrzentrale: autobesitzer 
stellen ihren PKW ins Netz. Nun kann 
sich der Nachfragende das auto aussu-
chen, welches ihm am besten geeignet 
erscheint. in städten wie Köln ist das 
vorhandene angebot schon recht um-
fangreich.

Kommentar: interessant für Nut-
zungen über einen ganzen tag oder 
länger. Damit macht tamyca mehr den 
klassischen autovermietern als den 
Carsharing-anbietern Konkurrenz. Das 
hat wohl auch der autovermieter sixt 
erkannt und mahnte tamyca wegen 
eines Preisvergleichs ab – und verhalf 
dadurch tamyca zu mehr bekanntheit.

7. Mai 2012: eine Zwischenbilanz 
des Masterplans, den der renommierte 
stadtplaner albert speer vor drei Jahren 
für die stadt Köln entwickelt hatte, wur-
de der Öffentlichkeit vorgestellt. aus 
verkehrspolitischer sicht gibt es bislang 
noch keine handfesten ergebnisse – eini-
ge Überlegungen jedoch sind durchaus 
interessant, zum beispiel die mögliche 
umgestaltung des ebertplatzes mit neu-
en Zugängen zur u-bahn sowie einer 
tiefgarage für das Viertel. aufhorchen 
lässt, dass die stadtverwaltung darüber 
nachdenkt, die Nord-süd-Fahrt in Höhe 
der Oper zu verengen, damit Fußgänger 
und radfahrer mehr Platz haben, aller-
dings unter beibehaltung der drei auto-
spuren. geradezu revolutionär mutet an, 
dass die Cäcilienstraße auf je zwei au-

tospuren beschränkt werden soll. stolz 
verkündet der aus seinem amt schei-
dende stadtplanungsdezernent bernd 
streitberger, dass der Paradigmenwech-
sel „weg vom auto, hin zu rad und Fuß-
gänger“ eingeleitet sei.

Kommentar: schön, dass der Paradig-
menwechsel eingeleitet wurde. Noch 
schöner wäre, wenn man dies auf den 
straßen erkennen könnte.

1. Juni 2012: Die Kölner Verkehrs-
betriebe (KVb) planen, ihren Kunden 
an ausgewählten stationen Leihfahr-
räder zur Verfügung zu stellen. Nach 
den Worten des Vorstandsvorsitzenden 
Jürgen Fenske wird derzeit bei der KVb 
überlegt, ob die räder in eigenregie 
oder in Kooperation mit einem fremden 
Vermieter angeboten werden. bald wird 
man auch das Fahrradmodell und die 
Haltestellen festlegen können.

Der aDaC begrüßt ausdrücklich die 
Kombination verschiedener Verkehrs-
mittel. „Die optimierte Mischung aller 
Verkehrsträger ist ein wichtiger bau-
stein zur Lösung der autofahrer-spezi-
fischen Probleme in ballungsräumen“, 
begründet bernd Fronhoffs, Vorstands-
mitglied für Verkehr und technik des 
aDaC Nordrhein, die unterstützung 
des autoverkehrsclubs. Der Verkehr 
nehme vor allem in den großstädten 
seit Jahren zu, die infrastruktur wachse 
aber nicht im selben tempo mit. auch 
seien die extrem hohen spritpreise ein 
weiteres argument, das auto auch mal 
stehen zu lassen.

Kommentar: bei der Kom-
bination Fahrrad und ÖPNV 
gibt es erhebliches Potential, 
vor allem beim Nachtransport: 
Das Fahrrad wird heute bereits 
von vielen für den Weg von zu 
Hause zur Haltestelle genutzt. 
Dagegen wird es im Nachtran-
sport, also für den Weg von 
der Haltestelle zur arbeit, sel-
ten genutzt. Viele radfahrer 
scheuen davor zurück, ein zu-
sätzliches Fahrrad anzuschaf-
fen und es über Nacht an einer 
Haltestelle stehen zu lassen. 
genau hier könnte ein Leih-
system ansetzen, vorausgesetzt, 

die tarife stimmen, die standorte stim-
men und die Verfügbarkeit ist gesichert.

6. Juni 2012: Die beiden Carsha-
ring-anbieter „car2go“, eine tochter 
der Daimler ag, und „Drive Now“, 
eine gemeinschaftsunternehmung von 
bMW und sixt, wollen im Herbst 600 
Fahrzeuge in Köln anbieten. im unter-
schied zu den bereits in Köln vertre-
tenen anbietern cambio und Flinkster 
stehen die Fahrzeuge nicht an festen 
stationen, sondern irgendwo innerhalb 
des Militärrings sowie rechtsrheinisch 
in Deutz und Kalk.

Kommentar: auch die automobilher-
steller haben den Kölner Carsharing-
Markt als attraktiv erkannt und wollen 
mit erheblichen stückzahlen dort ein-
steigen. Das kann dem Markt nur gut 
tun. Mit ihrer groß angelegten Werbung 
können die neuen anbieter wesentlich 
dazu beitragen, Carsharing aus seiner 
Nische herauszuholen. ein Verdrän-
gungswettbewerb ist (noch) nicht zu 
befürchten, da es sich um einen Wachs-
tumsmarkt mit erheblichen Zuwächsen 
handelt. auch die Kunden profitieren 
vom größeren angebot: sie können 
sich bei jeder Fahrt für den anbieter 
entscheiden, der ihre konkrete trans-
portaufgabe am besten löst.

21. Juni 2012: Fahrgastrekord, mehr 
stammkunden, mehr erlöse – die KVb 
hat auch im Jahr 2011 ein gutes ergebnis 
erwirtschaftet. Mit 274 Millionen Fahr-
gästen nutzten zwei Millionen Men-
schen mehr als im vorangegangenen 
Jahr die busse und bahnen der KVb.

Nord-Süd-Fahrt am Jaques-Offenbach-Platz: reichlich 
Raum für Autos

VerKeHr aLLgeMeiN
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Die Verkehrsleistung blieb allerdings 
mit insgesamt 53 Millionen Wagen-
Kilo metern auf dem Niveau des Vor-
jahres. Durch die gestiegene Fahrgast-
zahl und die Zunahme der Fahrgelder-
löse erhöhte sich auf basis dieser Ver-
kehrsleistung die Produktivität je Mit-
arbeiter um 2,5 Prozent auf 73.140 euro.

Kommentar: schön, dass mehr Men-
schen die KVb nutzen. Weniger schön, 
dass die erbrachte Verkehrsleistung 
nicht mitgewachsen ist – es wird immer 
enger, zu spitzenzeiten manchmal auch 
zu eng.

24. Juli 2012: „Je größer die stadt, 
umso weniger autos pro einwohner“ 
– dieses ergebnis zeigt in der tendenz 
eine auswertung der universität Duis-
burg-essen. in Köln kommen auf 1.000 
einwohner 360 autos. Noch darunter 
liegen Düsseldorf mit 359, stuttgart mit 
351, München mit 350, Leipzig mit 338, 
Hamburg mit 331, Frankfurt mit 324, 
Hannover mit 320 und schließlich ber-
lin mit 289 autos pro 1.000 einwohner.

Kommentar: bei genauerer betrach-
tung fällt auf, dass Köln von kleineren 
städten wie Leipzig, Frankfurt und so-
gar Hannover „überholt“ wird. Das deu-
tet darauf hin, dass es in diesen städten 
bessere alternativen zum auto gibt als 
in Köln. Das sollte zu denken geben.

30. Juli 2012: „am rhein fehlt ein 
radweg“ titelt eine Kölner tageszeitung 
und berichtet von dem unzumutbaren 
gedränge an der rheinpromenade, wo 
sich radfahrer, Jogger und touristen-
ströme schnell ins gehege kommen.

in einer sitzung 
der bezirksvertretung 
innenstadt hatte eine 
Fraktion beantragt, 
„die kürzlich ange-
brachten schilder für 
ein Durchfahrtverbot 
am rheinufertunnel 
zu entfernen“; dann 
stünde es Fahrradfah-
rern zumindest frei, 
die tunnel zu benut-
zen. sofort entbrannte 
eine sehr emotional 
geführte Diskussion. 
eine bezirksvertre-
terin warnte gar da-
vor, radfahrer in den 
selbstmord zu treiben.

Kommentar: schön, dass man sich so 
um das Wohl der radfahrer sorgt, das 
ist eher selten. Vielleicht entspringt die 
sorge um die radfahrer aber auch der 
sorge um die autofahrer, denen dann 
die Wegnahme einer Fahrspur droht. 
Den radfahrern könnte geholfen wer-
den: bei tempo 30 in Kombination mit 
guten Fahrbahnmarkierungen verliert 
der tunnel seinen schrecken für die 
radfahrer, allerdings nicht für die auto-
fahrer …

20. August 2012: „Mobilität in Köln 
in Zeiten knapper Kassen“, so lautete 
das thema der öffentlichen Diskus-
sionsveranstaltung, zu der die ratsfrak-
tionen von sPD und grünen eingeladen 
hatten. Laut Flyer sollte über investiti-
onen im Verkehrsbereich, seine Finan-

zierung und die Prioritätensetzung 
für die nächsten Jahre diskutiert wer-
den. Die Veranstaltung selbst wurde 
dann allerdings von der kontrovers 
geführten Diskussion über die vor-
zeitige inbetriebnahme des südab-
schnitts der Nord-süd-stadtbahn 
dominiert.

Kommentar: Wer gedacht hatte, 
aufgrund des Veranstaltungstitels 
würde sicherlich über Fahrrad- und 
Fußgängerverkehr diskutiert, wurde 
enttäuscht. Von diesen preiswerten 
Verkehrsarten war keine rede, 
sondern nur von autoverkehr und 
ÖPNV. Nun ja, da scheinen die Kas-
sen wohl doch noch nicht so knapp 
zu sein.

17. Oktober 2012: Den bau von 
Velorouten, die dem alltags radler 
möglichst kreuzungs- und autofreie 
Wege bieten, hatte eine Kreistags-
fraktion im rhein-erft-Kreis gefor-

So könnte ein autofreier Sonntag aussehen.

dert. angedacht war ein möglichst kreu-
zungsfreier ring um Köln mit radialen 
routen aus dem umland. Vor allem 
Pendlern und studenten sollte damit 
eine kostengünstige und stressfreie al-
ternative zum auto- und Pendlerverkehr 
geboten werden.

Das rief allerdings sofort die Kriti-
ker aus einer anderen Fraktion auf den 
Plan: „statt über teure radautobahnen 
nachzudenken, wäre es wesentlich 
sinnvoller, die nicht gerade üppig vor-
handenen Finanzmittel zur Lösung der 
tatsächlichen Probleme auszugeben.“

Kommentar: an der antwort der 
Kritiker kann man den stellenwert des 
Fahrradverkehrs erkennen: Man traut 
ihm keinen beitrag zur Lösung der tat-
sächlichen Verkehrsprobleme zu. inte-
ressant ist auch, dass die Kritiker gleich 
von radautobahnen sprechen.

3. November 2012: eine Kölner ta-
geszeitung berichtet über Davide broc-
chi und seine idee für einen „Kölner 
sonntag der Nachhaltigkeit – tag des 
guten Lebens“. Mit einem autofreien 
sonntag will brocchi ein Zeichen setzen 
und die Kölner für die bevorstehenden 
ökologischen und sozialen Herausfor-
derungen sensibilisieren. Der autofreie 
sonntag soll zunächst in ehrenfeld aus-
probiert werden, rund um die Venloer 
straße. brocchi hat bereits 50 initia-
tiven, Verbände und unternehmen als 
unterstützer gewonnen, darunter auch 
die KVb.

Kommentar: beeindruckend, dass 
brocchi bereits 50 unterstützer überzeu-
gen konnte. realistisch, dass er sich mit 
ehrenfeld ein erreichbares Zwischenziel 
gesetzt hat.
Hans-Georg Kleinmann 

VerKeHr aLLgeMeiN

Am Rhein fehlt ein Radweg
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cambio CarSharing
Führerschein bestanden – und dann?
Da staunt die generation golf nicht 
schlecht: Den jungen erwachsenen ist 
das eigene auto zunehmend nicht mehr 
so wichtig. eine studie des Centers of 
automotive Management (Coa) an der 
Fachhochschule der Wirtschaft in ber-
gisch gladbach erforschte unlängst das 
interesse der 17 bis 25jährigen am eige-
nen fahrbaren untersatz. Das ergebnis 
sorgte für große resonanz in der Presse: 
Hat doch das auto als statussymbol so 
gut wie ausgedient.

Wie wird der Führerscheinneuling 
also heute mobil? in einem gut ver-
netzten Zusammenspiel aus ÖPNV, 

Fahrrad und geteiltem auto, gesteuert 
per smartphone. eine entwicklung, der 
auch cambio Carsharing ab sofort rech-
nung trägt: Nicht nur in Köln sondern in 
allen 15 deutschen städten wurde des-
halb das angebot auch für Fahranfänger 
zugänglich gemacht. Musste man bisher 
zwei Jahre Führerscheinbesitz nachwei-
sen, ist der einstieg jetzt sofort nach der 
Prüfung möglich.

Damit das Kostenrisiko für die gan-
ze cambio-gemeinschaft überschaubar 
bleibt, ist ein sicherheitspaket für 50 
euro jährlich obligatorisch. Durch die 
siPack-Zusatzversicherung sind im Fall 

des Falles die Kosten eines unfallscha-
dens bei 200 euro gedeckelt. ein ange-
bot, dass sich sicher nicht nur für Fahr-
anfänger rechnet. außerdem müssen die 
Jung-Carsharer 500 euro als Kaution 
hinterlegen. Diese werden aber attraktiv 
mit 4,8 % p.a. verzinst.

rund wird die geschichte durch den 
mobilen Zugriff auf die Dienstleistung 
des Carsharings. Mit der app von cam-
bio lassen sich die 360 Kölner autos 
genauso buchen wie die komplette bun-
desweite Flotte.
Tanya Bullmann  

Rückblick
50 mal RHEIN-SCHIENE
Seit über 23 Jahren berichten wir 
über die Verkehrspolitik in Köln – 
nachfolgend einige Schlaglichter.

Pleiten, Pech und Pannen gab es auch 
bisweilen, zum beispiel eine unbe-
druckte zweite seite in Nummer 17. 
aber im großen und ganzen ist doch 
immer ein lesbares und informatives 
Produkt herausgekommen, in dem die 
Verkehrsprobleme in Köln und der re-
gion dargestellt und mögliche Lösungen 
aufgezeigt wurden.

Die anfängliche „Flugblatt-Optik“ 
verbesserte sich kontinuierlich. ab der 
zwölften Nummer hatten wir bunte ti-
telblätter, ab Nummer 28 erschien die 
rHeiN-sCHieNe im großformat und 
dies ab Nummer 43 auch nocht bunt, 
was die Wiedergabe von skizzen und 
Karten enorm verbesserte.

Manche kleine und große „Frust-
themen“ haben uns die gesamten zwei 
Jahrzehnte begleitet, ohne einer Lösung 
näher gekommen zu sein: Noch immer 
gibt es keine gute Nord-süd-radver-
bindung und auch der für viele studie-
rende und Pendler vorteilhafte Zugang 
von der Dasselstraße zum bahnhof süd 
fehlt noch immer. Manches Problem hat 
sich jedoch im Lauf der Zeit tatsächlich 
gelöst oder befindet sich zumindest auf 
dem Weg dorthin: Die uni-buslinie 

fährt, es gibt mehr Fahrrad-abstellanla-
gen und zahlreiche einbahnstraßen sind 
für den radverkehr in gegenrichtung 
geöffnet.

Über aktionen des Kölner VCD haben 
wir natürlich besonders gern berichtet, 
und da gab es eine ganze Menge: Kan-
tenspecht-aktion, ampel-Warte-bank, 
busspur, Parkplatzbesetzung, staukon-
zert, Fahrrad-Demonstrationen ...

ab der vierten ausgabe waren be-
richte über eine geplante autofreie sied-
lung fester teil der rHeiN-sCHieNe. 
Der zähe anfang mit standortsuche und 
Klärung von bedingungen mündete 
nach vielen Jahren in die heute existie-
rende siedlung in Nippes, die auch wei-
terhin ein regelmäßiges thema ist. 

regelmäßig nahmen wir auch die 
Kommunal- und Landtagswahlen zum 
anlass, die Parteien in sogenannten 
„Wahlprüfsteinen“ zu ihren verkehrpo-
litischen Vorstellungen zu befragen und 
die antworten als entscheidungshilfe 
für verkehrspolitisch interessierte Wäh-
ler abzudrucken.

im Zeitalter der Fahrplan-apps fast 
vergessen: als service für unsere Leser 
waren Nachtfahrpläne für einige Jahre 
begleiter unserer Winterausgaben.

im Lauf der Jahre hat sich ein festes 
redaktionsteam gebildet. Wir überlas-
sen es den Leserinnen und Lesern unsere 

Noch in Schwarz-Weiß und ein dünnes 
Heft im DIN-A5-Format: die erste 
RHEIN-SCHIENE vom August 1989

arbeit zu loben oder zu tadeln. Wir ha-
ben jedenfalls meistens viel spaß beim 
Zusammenstellen einer neuen ausgabe. 
Für die Zukunft hoffen wir, dass dieser 
spaß uns erhalten bleibt und es weiter 
gelingt, das interesse unserer Leser zu 
wecken und alle möglichen aspekte 
eines Verkehrsproblems und seinen Lö-
sungsmöglichkeiten darzustellen!
Redaktion der RHEIN-SCHIENE 



cambio CarSharing

So viel Auto hat das Klima gern.

Kein eigenes Auto –  
und Sie fahren doch. Wann Sie wollen, wohin Sie wollen.

CarSharing heißt mehr Unabhängigkeit,  
weniger Kosten und weniger CO2.
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0221-9499700  |  koeln@cambio-CarSharing.de  |  cambio-CarSharing.de/koeln
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in gewohnter umgebung, im großen 
saal der alten Feuerwache, fand am 4. 
Juli 2012 die jährliche Mitgliederver-
sammlung unseres VCD-Kreisverbands 
statt. insbesondere zwei beschlüsse der 
Versammlung sind erwähnenswert: Zu-
nächst wurde der Oberbergische Kreis 
in das bislang aus Köln, dem rhein-
erft-Kreis, dem rheinisch-bergischen 
Kreis, Leverkusen und dem Kreis eu-
skirchen bestehende Vereinsgebiet auf-
genommen. sodann wurde unser größer 
gewordener Verein in VCD regional-
verband Köln e. V. umbenannt.

Der VCD-Vorstand unterstützt ini-
tiativen vor Ort. schön wäre es daher, 
in allen teilen des (in der Karte mar-
kierten) Verbandsgebiets ansprechpart-
ner für den informationsaustausch über 
lokale und übergreifende Fragen wie 
auch die Durchführung gemeinsamer 
aktionen zu haben. Wer in diesem sinn 
„VCD-brückenkopf“ in der region sein 
möchte, möge sich per e-Mail oder tele-
fonisch im VCD-büro melden.
Reiner Kraft  

Mitgliederversammlung 2012
Größeres Einzugsgebiet, neuer Name

VCD Regionalverband Köln e. V. 
Einzugsgebiet (grün markiert)

© Geobasisdaten: Land NRW, Bonn

                             Mediation – Sie möchten Mediation kennen lernen oder professionell als 
MediatorIn arbeiten? Im Einführungskurs oder unserer 
sechsstufigen Fortbildung werden Theorie & Praxis der 
Mediation vermittelt. (150 Std.) 

                                       
     Sprachen –  Land, Leute und Kulturen kennen lernen 

Hocharabisch – Neugriechisch –  
Niederländisch – Polnisch – Russisch        

                           Politische Bildung – Vorträge zu Fragen von  
Krieg & Frieden und Politik & Gesellschaft 
– immer aktuell auf unserer  
Internetseite 

         
                              Friedensbildungswerk Köln 
                                 Obenmarspforten 7-11, 50667 Köln                                                                                              
                                 Email: fbkkoeln@t-online.de                    
                              Telefon: 0221 9521945                    

FRIEDENSBILDUNGSWERK KÖLN
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Kontakte – Infos – Hilfe
Stadt Köln 
Verkehrsüberwachung (= abschleppwagen) 0221 221-32000
Fahrradbeauftragter  0221 221-21155 
 fahrradbeauftragter@stadt-koeln.de
informationen zum radverkehr www.stadt-koeln.de/4/verkehr/radverkehr
NRW-Hotline
Fahrplanauskunft für alle busse und  
bahnen in NrW (auch KVb) 01803 504030 (9 Cent/Minute)
Deutsche Bahn AG www.bahn.de
Zentrale rufnummer u. a. für reiseservice 
(auskunft, Fahrkarten), radfahrer-Hotline, 
Kundendialog Fernverkehr und  01805 99 66 33 (14 Cent/Minute aus dem 
regio Db, Fahrgastrechte Festnetz der Deutschen telekom)
elektronische auskunft Db 0800 1507090 (gratis aus dem Festnetz) 
 01805 221100 (Mobilfunk, kostenpfl.) 
Vandalismus (bundespolizei) 0800 6 888 000 (jetzt gratis)
KVB – Kölner Verkehrsbetriebe www.kvb-koeln.de
telefonzentrale 0221 547-0
Vandalismus bei KVb 0221 547-1234
beschwerden 0221 547-3360
RVK – Regionalverkehr Köln GmbH www.rvk.de
service-Hotline (auskünfte, beschwerden,  01804 131313 (20 Cent bei anruf aus 
Fundsachen)    dem Festnetz der Deutschen telekom)
Verkehrsverbünde
aVV – aachener Verkehrsverbund www.avv.de
Vrr – Verkehrsverbund rhein-ruhr www.vrr.de
Vrs – Verkehrsverbund rhein-sieg www.vrs-info.de (tel.: 0221 20808-0)
Schlichtungsstelle Nahverkehr www.schlichtungsstelle-nahverkehr.de 
Verbraucherzentrale NrW 0211 3809380, Mo – Do, 10 – 12 uhr
Verkehrsinitiativen, Sonstiges
VCD (bundesverband, service) www.vcd.org
VCD-Kreisverband Köln und umgebung www.vcd-koeln.de
aDFC Köln www.adfc-koeln.de (tel.: 0221 323919)
 adfc-koeln@netcologne.de
autofreie siedlung Köln www.nachbarn60.de
Pro bahn www.pro-bahn.de
Verkehr allgemein www.nahverkehr-online.de
 www.verkehrsinfo.nrw.de
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Ausflugstipp: Ausstellung Zeittunnel
Blicke auf die  
weggegrabene Geschichte
Das Römisch-Germanische Museum 
zeigt Fundstücke des U-Bahn-Baus.

bekannt geworden sind tosca und rosa, 
die beiden tunnelbohrmaschinen, die 
die stadtbahnröhren durch den Kölner 
untergrund trieben. Weniger bekannt 
sind all die schäufelchen und Feinge-
räte, die vielerorts zum einsatz kamen, 
um vorab unzählige historische relikte 
vorsichtig aus dem betroffenen Kölner 
boden zu bergen. einen zweistelligen 
Millionenbetrag soll es gekostet haben, 
die spuren von 2.000 Jahren geschichte 
vor dem u-bahn-bau zu retten.

Nun nach vollständigem abschluss 
der archäologischen arbeiten werden 
die wichtigsten Funde unter dem ti-
tel „Zeittunnel“ im römisch-germa-
nischen Museum präsentiert.

Wer sich bewusst machen will, wel-
chen mit Historie geschwängerten bo-
den er täglich „mit Füßen tritt“ (und 
eines tages hoffentlich per u-bahn 
durchquert), sollte bis zum 5. Mai 2013 
seine Chance nutzen und die austellung 
am roncalliplatz besuchen.
Volker Kunstmann 

Neujahrstreffen 2013
Wir laden ein!
auch in diesem Jahr laden wir ein zum 
gedankenaustausch, zu rückblicken 
und Zukunftsgedanken bei unserem

Neujahrstreffen 
am Freitag, dem 18. Januar, 

ab 19:00 Uhr 
im Restaurant Diogenis,  

Sudermanplatz 7 
(Nähe Ebertplatz).

alle Mitglieder, Freunde und interes-
sierten sind herzlich willkommen.
VCD Regionalverband Köln 



VCD Regionalverband 
Köln e. V.
Vorstandsteam
eberhard blocher, ralph Herbertz, bernd Herting, 
Helga Jochems, Hans-georg Kleinmann,  
reiner Kraft, Volker Kunstmann, Melani Lauven, 
Markus Meurer, Jürgen Möllers, Christoph reisig

Anschrift
VCD regionalverband Köln e. V.,   
alte Feuerwache, Melchiorstraße 3,  50670 Köln  
tel.: 0221 7393933 Fax: 0221 7328610  
e-Mail: info@vcd-koeln.de 
www.vcd-koeln.de

Bürozeiten 
Das VCD-büro ist an zwei bis drei tagen in der Wo-
che besetzt. Kernöffnungszeiten sind Montag von 15 
bis 18 uhr und Donnerstag von 9 bis 12 uhr. Da sich 
aufgrund externer termine Änderungen ergeben können, 
erfahren sie die aktuellen Öffnungszeiten unter unserer 
rufnummer 0221 7393933.

Vorstandssitzungen
einmal monatlich dienstags um 19:30 uhr im VCD-
büro. Zu allen treffen sind interessierte herzlich ein-
geladen! Die termine der nächsten treffen erfahren sie 
ebenfalls unter unserer rufnummer 0221 7393933 oder 
auf www.vcd-koeln.de.

Arbeitskreise
besonders aktiv sind derzeit die arbeitskreise ÖPNV 
und radverkehr. beide treffen sich monatlich.

sie suchen ansprechpartner für ein Verkehrsproblem? 
sie möchten in einem bestehenden arbeitskreis mitwir-
ken oder einen neuen gründen? Oder sie möchten ganz 
einfach mehr über den VCD und die arbeit des regio-
nalverbands Köln erfahren?

ein anruf im VCD-büro oder eine e-Mail an 
info@vcd-koeln.de führt zu den gewünschten informa-
tionen oder Personen.

Eine Spende ...
 ... zugunsten des VCD regionalverbands Köln trägt dazu 
bei, dass unsere service-Leistungen wie die rHeiN-
sCHieNe erhalten bleiben. 
ab 10,00 euro pro Jahr auf unser

Konto Nr. 8245502 
bei der Sozialbank Köln  

(BLZ 370 205 00) 
erhalten sie eine steuerlich abzugsfähige spenden-
bescheinigung.
Vielen Dank!

VCD

Das Gesicht 
der Erde 
bestimmen Sie. 

Neugierig? VCD-Info anfordern!
■ Ja, ich will mehr Informationen

über den VCD.

Name und Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
kopieren, ausfüllen und einsenden an:
VCD, Abt. 135, Kochstraße 27,
10969 Berlin, Fax 030/280351-10

✁

135 × 60 mm

Neugierig? VCD-Info anfordern!
■ Ja, ich will mehr Informationen

über den VCD.

Name und Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
kopieren, ausfüllen und einsenden an:
VCD, Abt. 135, Kochstraße 27,
10969 Berlin, Fax 030/280351-10

030/280351-0 
www.vcd.org

45 × 130 mm 90 × 130 mm

Der Verkehrsclub mit
Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 

✁

Neugierig? VCD-Info anfordern!
■ Ja, ich will mehr Informationen 

über den VCD.

Name

Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
kopieren, ausfüllen und einsenden an:
VCD, Abt. 135, Kochstraße 27,
10969 Berlin, Fax 030/280351-10

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht 
der Erde
bestimmen Sie. 

✁

030/280351-0
www.vcd.org

030/280351-0
www.vcd.org

45 × 90 mm

Der Verkehrsclub mit
Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 
Es kommt nicht nur darauf an,
womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub Sie
unterstützen. 

Es kommt nicht nur darauf an,
womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub Sie
unterstützen. 

Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub
Sie unterstützen. 

www.vcd.org

45 × 45 mm

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 

www.vcd.org

45 × 60 mm 90 × 60 mm

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 

Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. 

Sondern auch, welchen
Verkehrsclub Sie unterstützen. 

VCD – der einzige mit
Klimaschutzfaktor. 

Zeit zum Wechseln!

030/280351-0 · www.vcd.org

Es kommt nicht nur darauf an, womit
Sie fahren. Sondern auch, welchen
Verkehrsclub Sie unterstützen.

VCD e.V.
030/280351-0
www.vcd.org

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht 
der Erde
bestimmen Sie. 
Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub
Sie unterstützen.

Durch die kostenlose Veröffent-
lichung dieses Motivs unterstüt-
zen Sie die Arbeit des VCD für
mehr Klimaschutz im Verkehr. 
Vielen Dank!

Bei Rückfragen:
Nicole Knaup
Fon 030/280351-69
kommunikation@vcd.org

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Konto-Nr. Bankleitzahl

Geldinstitut

KontoinhaberIn

Datum, Unterschrift KontoinhaberIn

Ja, ich will VCD-Mitglied werden! (2011 �)

Ich trete dem VCD zum 01.�� . 20�� bei.  

Jahresbeitrag

� Einzelmitgliedschaft (mind. 50 Euro) .......................

� Haushaltsmitgliedschaft (mind. 62,50 Euro) .......................  
alle Personen im selben Haushalt (die weiteren 
Namen, Vornamen und Geburtsdaten bitte anheften!)

� Reduzierter Beitrag (mind. 25 Euro) .......................
(wenn Sie zurzeit nicht in der Lage sind, den 
vollen Beitrag zu zahlen)

� Juristische Person (Vereine usw.) (mind. 150 Euro) .......................

2011 feiern wir 25 Jahre VCD. Deshalb können Sie bis zum 31.12.2011 für nur
25 Euro VCD-Mitglied werden - es lohnt sich!

� Jubiläumsmitgliedschaft                               (mind. 25 Euro) .......................
Im ersten Jahr zahle ich den von mir angegebenen Betrag, danach den Beitrag 
der von mir gewählten Art der Mitgliedschaft (bitte oben auswählen)

Die Mitgliedschaft läuft ein Jahr und verlängert sich automatisch, wenn sie
nicht acht Wochen vor Ablauf schriftlich gekündigt wird. Der Mitgliedsbeitrag
ist steuerlich abzugsfähig.

� Ich benötige einen VCD-Schutzbrief. Bitte senden Sie mir Infomaterial zu.

Einzugsermächtigung: 

Ich helfe Verwaltungskosten sparen. Deshalb ermächtige ich 

� den VCD e.V., den Jahresbeitrag 

� die VCD Umwelt & Verkehr Service GmbH, die Versicherungsbeiträge 

bis auf Widerruf zum jeweiligen Fälligkeitstermin (Folgebeiträge am 
1. des jeweiligen Monats) zu Lasten des folgenden Kontos einzuziehen:

Bitte einsenden oder faxen: 
VCD e.V. · Postfach 610148 · 10921 Berlin · Fax 030/280351-10
Sämtliche persönliche Daten werden ausschließlich für Vereinszwecke elektronisch erfasst und zu 
vereinsbezogenen Informations- und Werbezwecken verarbeitet und genutzt. Eine Weitergabe an
Dritte – mit Ausnahme an die VCD Service GmbH und die fairkehr GmbH – findet nicht statt.

Name, Vorname (oder Verein usw.)*

Straße und Hausnummer*

PLZ und Wohnort*

Geburtsdatum Fon

E-Mail

Datum und Unterschrift
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Die Arbeit des VCD Regionalverbands Köln e. V.  
wird von unseren Förderern unterstützt:
radlager Nirala Fahrradladen gmbH, sechzigstr. 6, 
50733 Köln, tel. 0221 734640, www.radlager.de
stadtrad, bonner str. 53 – 63, 50677 Köln,   
tel. 0221 328075, www.stadtrad-koeln.de
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Wir bewegen die Region

Das Unternehmen
Innovationsführer RVK

Vision „Null Emission“:
Bei der RVK schon heute Realität.
Die Wasserstoff-Hybridbusse der Regionalverkehr Köln GmbH 
sind ein länderübergreifendes Pilotprojekt, das durch die Ko-
operation von Wirtschaft, Forschung und Politik möglich wurde.
Alle Infos hierzu und vieles mehr auf der RVK-Website:

www.rvk.de

Gefördert vom Europäischen Fonds für Regionale
Entwicklung und vom Land Nordrhein-Westfalen



Ihr Beitrag zum Klima?
Mehr Bus & Bahn fahren!

www.kvb-koeln.de
01803.504030 (9 C/min dt. Festnetz; Mobilfunk max. 42 C/min)

Aktiv werden und direkt zum Jahres-Abo
durchstarten! Von den stärksten Rabatten in
preiswerten Monatsraten profi tieren!

Minimum für jede umweltbewusste Familie:
Ein Formel9Ticket – reihum für alle. Vor 9 Uhr:
MonatsTicket im Abo oder Aktiv60Ticket.
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